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Zaffet ns fleißig fein zu halten die Ginigkeit 
FEIN im Geift. 





















































Wir folgen Jeiunad! 


Und geht'3 durch tiefe Leiden, 
Durd Krenzesweh und Schmad), 
Wir folgen Jefu nad, 

Bon Ihm ioll uns nichts fcheiden, 








Fit and) die Sünde mächtig, 
Wir elend, franf und ichwac, 
Wir folgen Jefu nad, 

Da winfen Siege prächtig. 


Ob Satan mande Lürfe 
Sir anjern Neihen bradı, 
Wir folgen Jelu nad 

Auf bintgefärbter Brüde. 
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Die Nadıt iit bald vergangen, 
6s naht Sein großer Tag, 
Wir folgen Jefu nadı, 
Bis wir ans Ziel gelangen. 
B Kühn. 
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Herr und Diener. 

MWahrlih, wahrlich, Ib Tage euch, wenn das 
Weizenforn nicht in die Erde fällt und jtirbt, 
bleibt e3 allein; iwenn e3 aber jtirbt, bringt es 
viel Frucht. Wer jein Leben liebt wird es ver- 
fieren; und ‘wer fein Leben in diefer Welt 
baßt, wird e3 zum eiwigen Leben beimahren. 
Wenn Mir jemand dient, fo folge er Mir nad); 
und mo ch din, da wird auch Mein Diener 
fein. Wenn Mir jemand dient, jo mird Der 
Vater ihn ehren -(Rob. 12, 23—26). 


Herr, fie haben Deine Worte 
Mihgeachtet und verdreht, 

Haben felbft am hHeil’'gen Orte 
Deinen Namen arg geichmäht. 
Sollt’ ih, Dein geringer Sflave, 
Eitler Ehre geizig jein? 

Großer Hirte Deiner Schafe, 
Herr und Meiiter, ich bin Dein! 


Herr, jte haben Dich verftoßen 
Und mit Dornen Dich gekrönt; 
Von den Kleinen und den Großen 
Wurdeft Du befchimpft, verhöhnt. 
Sollt’ ih bier auf Nofen walten, 
Wo Du Yitteft Kreuzespein? 

Laß Dir meinen Dienft gefallen 
Herr und Meifter, ich bin Dein! 


Herr, Du hatteft feine Stätte, 
Die Dein eigen nannteft Du; 
Auf des Kreuzes raubem Beite 
Drüdt’ der Tod Dein Auge zu. 
Sollte jich Dein Diener fchämen, 
In der Welt gering zu fein? 
Sollt’ mich eitles Sorgen lähmen? 
Herr und Meifter, ich bin Dein! 


Herr, Du glichit dem fanften Lamme, 
Barit an Mut dem Lötven gleich: 
Litteit til am Hreuzesitamme, 

Bogft das Schiwert zu fcharfem Streich. 
Dir möcht’ ich gang ähnlich werden: 
Starf im Kampf, im Dienfte Hein, 
Still in Drangjal und Befhhiverden — 
Herr und Meifter, ich bin Dein! 
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Nein, o Herr, ich will nicht lagen, 
Wenn du würdigit Deinen Snecht, 
Hier jein Streuzg Dir nadjgutragen; 
O, das ijt ein Ehrenrecht! 
Herrlichfeiten ohne gleichen, 
Kronen winfen bebr und vem! 
Dort wie bier bin ich Dein eigen, 
Herr und Meitter, ich bin Dem! 

B. kibhn. 


Das taglicdye Kreuz. 

„Wer Weir nachfolgen will, der verleug 
ie fich Jelbit, nehme jein Streuz auf ftch umd 
folge Mir nad.” Bier haben wir zuerit 
Streuzigung des natürlichen Selbjtlebens, 
dan die gereinigte Scele, wie fie ibre täg 
lichen Xeiden un. Hindernilje trägt, welche Jie 
in bejtändigen®Verfehr u. Umgang mitEhri 
ito bringen. Es tit diejestaglichestreuz, wel 
ches die gebeiligte Seele in tieferen Tod der 
Selbjtheit fiihrt, je nach ibrer Yiebe umd 
Slut des Seborjams. Was tt umjer tag 
liches Kreuz? Es find diejenigen Dinge, 
die im Leben eines treuen KRimdes Dottes 
unvermeidlich Find und welche Yeiden des 
Zeibes, des Gemüts oder des Herzens er 
zeugen, Es tit dasjenige, welches nach um 
jerem bejchräntten Dafürbalten den Fort 
gang unferes religiojen Yebens zu bindern 
jheint. Zumeilen mag unfer Kreuz aus 
einer Zujanmenfeßung verjchtedener Din 
ge bejtehen, aber in der Regel iit dies nicht 
der Tal. Wenn nicht Xeiden irgendeiner 
Art eingeichlojjen wären, mwinde es fein 
Kreuz jein. Die auferliche Form des täg 
lihen Kreuzes mag Tip mit den Sahren 
verändern oder dasjelbe Kreuz mag wäh 
ren bis an den Tod, aber in irgendeiner 
Form wird es bleiben. Es tit jo unmöglich 
fiir einen wahren Chriiten ohne ein Streuz 
zu jein, wie es ilt int Soimenfchein zu ge 
beit, ohne einen Schatten zu haben. Der 
Heilige Seit gibt uns ganz flar zu ver 
jtehen, dal die Menge der Leichtfertigen, 
das Vergirügen Liebenden Chriitusbefen 
ner, die fein tägliches Kreuz mit Neju 
tragen, feine im Wabrbeit von oben aebo 
rene Seelen jind, jondern Baitarde (Ebr. 
12,-8). 

Es ijt dein tägliches Kreuz mehr als ir 
gend etwas anderes, das dich Tranen fo 
jtet, das dich häufig ins Gebet treibt, das 
dich veranlaßt, die Verbeiungen zu durch 
forjchen, das dich treibt mit Neju auszuru 
fen: „Vater, warum tt dies?“ Das dich 
veranlaßt, den Setland zu umfaffen mit 
verleugnender Yiebe, das dich der Selbit 
heit und der Erde mitde macht, das dir 
rechtes Heimweh nad) dem Simmel gibt. 
D foltliches, tägliches Kreuz, welche tiefen, 
zarten, weitgehenden Wirfungen Daft du 
hervorgebracht durch) all’ dieje gebetsvollen 
Sabre. Es gibt eine gewilie Einbildung 
bezüglich unjeres VBerreitwerdens von dem 
täglichen Kreuz, die ganz unrichtiq tit; es 
iit ein Traum unferer Einbildung, dab 
wir eines Tages umjer Kreuz los jern wer- 
den, und dann unjere Fühe ungeftört bint- 
melwärts eilen fünnen. Wie jchade, dal; 
jo viele noch jolhe Träume haben. Griimd- 
liche Bereinigung ınit Self wird eben 
durch Kreuzesflucht muır verbindert. Es 
gibt einen bejjeren Sieg als Befreiung von 
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den täglichen Leiden, nämlich) in die Tiefen 
des Chriftuslebens einzugehen, wo jede 
Anfechtung in demjelben Geilt getragen 
werden Ffann, in dem Sejus fie getragen. 

Srenzenloje Xiebe it die Bedingung des 
triumpbreichen Tragens unferes täglichen 
streuzes. Wenn unjer Kreuz uns jo tief 
in das Herz Seju getrieben, da wir mit 
rubiger, dDemütiger, verlangender Xiebe zu 
Sott und Seinem Neich durchdrungen iver- 
den, dam wird uns das Kreuz jehr leicht 
iverden und jede Tritbjal wird der Flamı: 
me der Liebe nur neue Nahrung geben. 
Das Streuz zu lieben, wird nur von weni- 
gen Ehriften verftandent. 

Sott will uns Ddabin bringen, dal wir 
in unferem innerjten Serzen das Prinzip 
der ZSelbitverleugnung annehmen. Um 
unjer tägliches Ntreuz zu tragen, wie Sejus 
es tat, unliffen wir es mit der Xiebe unjeres 
Serzens umfaljen und es janfturütig jtille 
liebend tragen als dem Serrn und nicht 
der Menjchen. Wie lange währt es doc, 
bis wir umjer täglich Kreuz als eine Gabe 
direft aus der Hand unferes Herrn anneh 
men. Seine Augen jind auf uns gerichtet 
Er bemerft unfere inneren Gefitble, Ge 
vanfen und Wabl im bezug auf unjer 
Kreuz. Fer Geiit, in dem wir unjere Be 
jchwerden bier tragen, wird den Grad un 
jerer Seligfeit in der zufiniftigen Welt be 
jtinmmen. 

Es iit das jcharfe Sandförnchen, welches 
jich einen Weg in die Aujfter jchneidet, das 
mit dem Lebensjaft der Kreatur umbilllt, 
in eine Perle verwandelt wird. So unjer 
täglich Kreuz, das in das Iunerjte unjeres 
Lebens einjchmeidet, wird wieder und mie 
der nit Tränen und Gebet umbirllt, bis c8 
in unjeren Seelen die Berle der Ehriitus 
äbnlichfeit wird, von größeren Wert für 
uns, als alle jelbitgewählten Seguungen. 
Der Heilige Getit fann uns auch die Ge 
jinmung Selu offenbaren, in welcher Er 
Seine täglichen Beichwerden getragen, und 
wenn wir die unferen in demfelben Getite 
tragen, haben wir in der Tat Gemeinfchaft 
nit Shut. Ausgewählt. 


Der Menihen KAncdt. 


„Sie haben mich zur Süterin der Wein- 
berge- gejeßt; aber meinen eigenen Wein- 
berg babe ich nicht bebütet.“ Sobelted 1, 
6b. 

Der Herr Sejus bat gelagt: „Mein Soc) 
it janft und Meine Lait it leicht.“ Mlle, 
die es wirflic” mit Sefus zu tun baben, 
fönnen diejes Serrenwort aus Erfahrung 
als wahr bejtätigen. Sie alle wijjen, daf 
man in der Gemeinjchaft mit Sejus befen- 
nen fann: „Wie ijt dein Los erfreulich, wie 
geht es dir fo gut! Drum dienejt du jo 
treulid; dem Herrn mit Gut und Blut.“ 
Ganz anders ijt es, wenn man unter den 
Einfluß der Menjchen fommt. Menjchen- 
joch it für die gläubige Seele jhiwer und 
bart. Deshalb die Ermahnung des Apo- 
itels: „Werdet nicht der Menjchen Kned)- 
te!“ 

„Sie haben mid) zur Hüterin der Wein- 
berge geiest.”“ Man hätte vielleicht nichts 
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dagegen einmenden fünnen, wenn jie iiber 
einen Weinberg gejeßt worden wäre. Doc) 
damit begnügten ic) die ziirnenden Kinder 
ihrer Mutter nicht. Sie bradten das 
längjt empfohlene Rezept in Ammwendung: 
Zerftreuung! Schließlich it es einerlei, ob 
inneres Yeben durch zeritreuende Vergmi 
gungen oder Durch zeritrenende Arbeit zu 
grumde gebt. So muste fre bin und ber 
laufen von einem Weinberg tin den andern. 
Dabei wurden ihre Fühe wund, ihr Serz 
ichwer und ihre Liebe zu dem Geliebten 
fithl. Ich, wie ganz anders war es dod 
früher gewejen, als fie jprad: „Er fürjje 
nich nit dem Nırfle Seines Mundes, denn 
Deine Yiebe iit lieblicher denn Wein.“ ber 
jegt Itand fie Fiir jich allen da im Dienste 
von Menichen, die ihre innere Zesnjucht 
nicht verstanden umd nun dveriuchten, ihre 
Ziebesideen ihr auszutreiben. 

Meinen eigenen Weinberg habe id) 
nicht behütet” Was fiir einen Weinberg ? 
Wir denfen an den Weinberg unferes Her 
zens, unjerer Jamilie, unferer Gemein 
ichaft, unferer Genteinde, unieres WBolfes 
und nicht zulett auch an den Weinberg des 
Neiches Gottes. Meinen eigenen Weinberg 
babe ich nicht bebittet. Ste hat gelernt. 
Denn nad) einem langen Semerinichaftsle 
ben mit dent Geliebten fonnte fie jpäter 
niit Nachdruck jagen: „Mein eigener Wein 
berg ijt inmter vor mir” (Hobel. 8, 12). 
Aber jet bat jte ihren Weinberg nicht be 
bütet. Und die Urjache tft, dat fie ihren 
Geliebten aus dem Muge verlor und 
schließlich von Shm getrennt wurde. Die 
Untreue gegen den Geliebten macht uns 
nicht fäbiger, jondern unfähiger zur Treue 
in unferın Beruf. Mugujt Hermann Fran 
cfe bat, bevor er nah Halle fan, gejungen: 
„Berr Selu, meine Seele iit zu Dir jchon 
aufgeflogen“, und dann erit bat er jeine 
große, praftiihe Watlenpflege in Salle be 
gonnen und durchgeführt. Mir jagte ein 
Nehrer, der mich durch die  Francfejchen 
Stiftungen führte: „Er mul ein Mann 
mit propbetiichem GSeift gewejen fein, denn 
er bat die Schulraume jo gebaut, das; jte 
beute — nad) zweibundert Jahren — den 
Anforderungen der Sebtzeit noch entipre 
chen.“ MWahrlich, wer jeinen Blick durch 
den Uungang mit dem himmlischen Präu 
tigamı jchärfen läßt, der wird fir den irdi 
ihen Beruf nur um jo brauchbarer jein, 
denn der geiltliche Veritand itberragt jedes 
natürliche Denfen. Wer jich dagegen bon 
Ehrijtus verliert, in Mbbängigfeit von 
Menjchen fommt, jich in die Zerjtreuung 
und Bielheit treiben läht und die Lenden 
jeines Gemüts nicht umgürtet, wird in jein 
Leben bald ein trauriges „ber“ befom 
men und flagen miüfjen: „Aber meinen 
eigenen Weinberg babe ich nicht behütet.” 
Setreuer Herr, wie Deine Lieb und Treu 
tagtäglich fih) an mir beweilt aufs neu, jo 
arb, dab ich auch alle Tag aufs neu Dir 
treu, nur freu und immer treuer jet. — 
Yajjet uns bleiben in Seiner Liebe, dann 
werden wir nicht der Menjchen Knechte. 

— Auf der Warte. 


Sürmwahr, er trug unfere Rranfheit und 
Ind auf fich unfere Schmerzen. ef. 53, 4. 


Tieaenden „Meibesiamen”.- 


ennonttice Bund)ajuan 


Grfüllte, jid) erfüllende und nodı ansite- 
hende Prophezeihnngen, und Zei 
chen nnierer Zeit. 


(Referat von Nev. B. 8. Nichert, Goj 
jel, (Tabor) KRanf., geliefert auf der eriten 
Vibelfonferenz im Pretty Prairie, Hani., 
vom 17.—19. Mai 1920. Mur Wunsch 
der Ktonferenzbejucher veröffentlicht.) 

Der mir zugewiejene Teil diejes The 
mas bandelt jo mehr mur von den Bropbe 
seihungen des M. Teitaments, doch tit von 
vorneherein zu bemerfen, dab manche 
Werbeißungen ineimander laufen mit de 
nen des N. T. und alio nicht itreng zu 
trennen find. 

Zum Berftandiis und zur rechten Witr 
digumg der Verbeigungen itberbaupt tit es 
nötig, zu beachten, was das Srundthema 
und Saubdtztel aller Weisfaguma tt, nam 
ih: die Meberwindung des Bojen durch 
den Schlangentreter. Im dieie Erlöhrma 
bandelt e3 fih im Grunde bei allen Wer 
beiyungen, feien fie in Worten oder in Bil 
dern. Won diejem Geltchtspunfte aus wol 
fen wir alio die Propbezeibingen der Rei 
be nach betrachten, und zwar nach Eintei 
fung des Themas im drei Gruppen: er 
firffte, sich jekt erfitlffende nd moch miSite 
hende Brophezeihiinaen. Ganz Itrena aus 
einanderzuhalten freilich find dieje Teile 
nicht imnter, denn manche Werheikungen 
iind Schon bald 6000 Nahre im Prozeh der 
Erfiiffima. ımd imd noch nicht aanz erfitlft. 
Ein Beriptel diefer Art it gerade die aller 
erite Brophezerhung, dte wir in der Pibel 
finden, die Freilich noch nicht Erlöfung, 
iondern mır Pewahrııma vor dem Pofen 
und deiien KRolaen besmeeen Fonnte: 

I. Melches Tanes ihr davon effet, wer: 
det ihr des Todes sterben.” 

Sind die eriten Menschen am dem Taae 
aeitorben, als fte afen? Na, im Prinzip 
iterben Ste fofort den aetitlichen Tod, Dem 
Leibe nach trat auch Tofort der Todespro 
vch em, doch mahnı es bimderte don Rah 
ren. che dtefer Sterbensproseh boffendet 
war. Selbit der actitlihe Tod bei denen, 
die eimit den „andern Tod” werden erlei 
den mitljen. tt alS eim Wrozeh; anzujehen, 
der noch nicht voffendet it. 

2. Die zweite Wrophezeihuna lautet: 
„Ich will Feindichaft jeben zwiichen Dir 
und dem Meibe, zmiichen deinem Sonten 
nnd ihrem Samen: derielbe Toff dir den 
Kopf zertreten ımd du wirft th ti die 
erje stechen.” Dies iit die erite Werhei- 
Runa auf Chrtitus den Gefreuziaten umd 
deshalb von bejonderer Wichtiafeit, zumal 
jie jo genau erfüllt worden it. Die Er 
filfuna Tieat befonders im folgenden: a). 
Die „KReindibart”, pon der hier die Rede 
it, befteht noch heute, und alle Anzeichen 
deuten darauf hin, dah fie bald zur Zeit 
des Antichriiten einen Grad erreichen wird 
pie nie zubor, ausaenommen in Gethie 
mane und auf Solaatha. B). Sowohl in 
der Verganaenhbeit wie in der AZufumft 
initt fich Dieier bfutine Kampf zu in dem 
eo). Dieie Be 
serhmma „Merbesiame” bat Sich aefchieht 
fh jo auffallend erfüllt, dah fie in dem 
allgemeinen  Glaubensbefenntnis, dem 
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apojtoliihen, einen Blag gefunden hat in 
dem Artikel von der jungfräulichen Geburt 
Chrijti. 8). Die Feindichaft zwiichen Glau 
ben und Unglauben, Ehriitentum und An 
tichrijtentum drebt Jich beute noch in auf 
fallender Weije um diefen Glaubensarti 
fel, der in der erjten Verbeiljung auf Ehri 
jtuum jeine Wurzeln bat, ud deshalb fun 
dDamental it, Denn er jtellt ein für allemal 
fejt, dal; Ehriftus nicht wie andere Men 
ihen ans dem Fleifdh jondern „in das 
Fleisch“ gekommen it. 1. Job. 4, 2. 

3. Die dritte Propbezeidung tt der 
lud) über den Ader und über den Xeib, 
der wieder zu Erde werden joll. Die Er 
riillung Tiebt man täglic. 

I. „sch will die Menichen vertilgen von 
der Erde dom Menjchen an bis auf das 
Vieh,“ jo lautet eine weitere Bropbesei 
bung, die Fich Jo furchtbar erfitllt bat, day; 
jelbjt die beidniichen Völfer d Seri 
nicht vergejlen fünnen. 

5. Gottes Bund mit den Nacdfommen 
Koahs erfitllt Tich mim Ichon 4000 Nabre: 

So lange die Erde Ttebet, joll nicht auf 
bören Same und Ernte, rolt und Site, 
Sommer und Winter, Taq ıumd Nacht.“ 

6. Segen nnd Fluch Noahs über feine 
drei Söhne. Die Geichichte von A000 ab 
ren bejtätigt dieje PBropbezeibung. Selbit 
die Dreiterlung der ganzen Mtenjchbeit, 
wie fie bier gegeben wird, bejtätigt jich 
immer flarer durch die vergleichende 
Sprabmijlenichaft. 

7. Der Segen Nbrahams: derielbe bat 
jich erfitllt, erfüllt fich vor unjern Mugen, 
und barrt noch weiter der Erfitllung. 
Prinzipiell it er erfüllt in dem „einen Sa 
men“, wie Baulus diefe Verbeiljung er 
flärt. 

Ss. Sott veranladt Mbrabam zu emer 
vorbildlichen Glanbenstat ohnenleichen in 
der Opfernna feines einzigen Sohnes, den 
Ybrabam „zum Worbilde wiedernahnmt.“ 
Ebr. 2, 19. Im diefem „Borbilde” haben 
wir alio die erjte VBerbeiguna auf die Mur 
eritehumg von den Toten, umd damit and) 
zugleih ein Vorbild auf die Dabingabe 
des Eingebornen Sohnes Gottes. Es fann 
alio nicht eine irrige beidniiche Sandlung 
geweien jein, wie die moderne Theologie 
jo gerite nachweisen will, denn dann wäre 
es nicht „vorbildlich“. 

9. Jakobs Segen iiber feine Söhne bat 
jich merfwirdig erfiilltt (1. Deofe A9) be 
jonders der Segen über Suda,  deijen 
Szepter auf Ehriitumm weiit jowohl als Nu 
denföntg wie als Wölferfönig.  Freilid), 
im vollen Sinn wird fich Diefe Verbeihung 
erit erfüllen, wenn Israel ibn als König 
annehmen wird, wie Sefus darauf bin 
wert in Verbindung mit feiner Wieder 
funft in dem Worten: ,„Sbr werdet mid) 
von num an nicht jeben, bis ihr Iprechen 
werdet: Sofianna, gelobt jei der da fomımt 
im Namen des Herrn.“ 

10. Mlle Opfer des Gejekes Finden in 
Ehriito ihre Erfüllung: Das Simdopfer 
brachte er als Lamm Gottes, das Schuld 
opfer als die eberne Schlange, das Brand- 
opfer als der, der fich Dabingab, das Spei 
jeopfer als Diterlamm, uw. 

11. Der geichlanene Felfen in der Wit- 
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ite, der Wajjer gab, wird von Paulus als 
Vorbild genannt, das in Chrifto erfüllt 
wurde, der uns Waffer des Lebens jpen- 
det als der Gejchlagene. 


12. Die erhöhte Schlange nennt Chri- 
itus jelbjt ein Vorbild für jeinen Kreuzes 
tod, und zwar it es das erjte, das Sejus 
braucht, um das Geheimnis jeines Todes 
zu erflären. Dies Bild bält er dem Mei 
jter in Ssrael vor Mugen und zeigt da 
mit, da es ein bejonders wichtiges und 
tiefes Bild jein mul. Wie fommt es, das; 
jo viele „Meiiter im Israel“ heute die 
ihriftgemäße Bedeutung des Todes Chri 
jti nicht annehmen fönnen? Weil fie noc) 
nicht das Abe in diefem Stück wie Nifode 
mus vom Herrn jelbjt gelernt haben. Und 
warum denn nicht? Halten jie denn nicht 
hoch vom Herrn als Yehrmeilter? D ja, 
aber jie jtoßen jih an dem altteitamentli 
chen Borbild, weil es eben nur alttefta 
mentlich ift, und vergejjen, dal; gerade das 
Alte, Erite und Elementare jo gqrundle 
gend ift, da; man das Höhere und Neue 
wicht verjtehen fann ohne das Fundanten 
tale, Dean vedet viel von Liebe und Mär 
tyrertum in Berbindung mit dem Kreuz 
Ehrifti, und vergiht, dab Ehriftus nicht 
nur der gute Hirte tft, der jein Leben läßt 
für feine Schafe aus Liebe und Treue, jon 
dern dab er zuerjt die erhöhte Schlange 
it, in der fein Märtyrertum vorgebildet 
it, jondern Simde und Gericht über die 
Sünde, denn die Schlange hängt am 
Sluchholz. Im Bli auf dies Vorbild hat 
man feine Schwierigfeit zu veritehen, was 
Paulus jagt in den Worten, „Gott hat 
den, der von feiner Siinde wuhte, für und 
zur Simmde (zur Schlange) gemacht,“ oder 
was Sejatas jagt: „Die Strafe lag auf 
ihm“. Mber gerade das Strafleiden des 
Herrn ilt der modernen Theologie ein An 
toß, und fie jcheut jich nicht, dasielbe di 
reft zu verneinen, und zivar mit jo plau- 
fiblen Worten, dab mur folche, die an die 
Erfüllung aller alttejtamentlichen WBorbil 
der glauben, gefeit jind gegen foldhe ein 
jeitige, moderne und verflahhte Auffaffung 
des Todes Chrifti, und damit auch) der 
Vergebung der Siimden, die fait als etwas 
Selbitverftändliches angejehen wird, weil 
Gott ja eben Liebe it. Darum verfteht 
man au) die Heiligfeit des Gefekes nicht 
mehr in jolden Kreifen. Dr. Clarke jagt, 
das Gejeg it wertlos für die hödhjten geiit- 
lihen Zwede. Paulus jagt, das Gefet ijt 
heilig, recht und gut, jo man fein redht 
braucht, nämli al3® Zuchtmeifter auf 
Chriftum, den Gefreuzigten. 


13. Der Eid Gottes an David, dah ei- 
ner bon jeinen Nachfommen auf feinem 
Stuhl figen jollte ewiglich it noch nicht er- 
füllt. Chrijtus jigt zwar auf dem Stuhl 
Gottes feines Vaters, aber noch nicht auf 
.- Stuhl Davids. Aber die Zeit Fommt 
auch. 


„4. Dann werden fi auch die vielen 
Königspjalmen erfüllen, die jo viel Schwie- 
rigfeiten machen, d. h. denen, die fie nicht 
als prophetifche Palmen annehmen. Des- 
halb fann man aud die jogenanntenRadhe- 
plalmen nicht würdigen fondern verjucht 
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jie zu entihuldigen al® wenig iniptriert 
um. 

15. Die Verheijung der NRüdfebr 53 
raels zum andern Mal (ei. It, Li) sit 
noch nicht erfüllt, aber es jcheint jo, als 
ob die Zeit da it. Der NRitcfzug ift ım 
vollen Gange. Sogar die Zeitbeitinmung 
von 1260 Jahren, dal; Serujalem joll zer 
treten werden bon den Beiden (was be 
jomders die Mobammedaner getan haben 
jeit der Einnabme Serujalems im Sabre 
637) it wohl im Sabre 1897 abgelaufen 
aljo in dem Sahr, als der Zionismus in 
der Schweiz gegründet wurde, der nicht 
nur die Niücfehr Israels plante, jondern 
aucd) erwarten fonnte, weil die Zirfer 
mehr und mehr die Tiiren für die Suden 
öffnete, und beute ind jte ganz offen. 
Weisinaungen uber Nacdıbarvolfer Jsraels 

Als ein Stiif der nationalen Erlöfung 
jaben die Bropbeten auch die Gerichte itber 
die feindlichen Nachbarvölfer an, die Gott 
ihnen offenbarte. 

16. Menypten joll nach Sejefiel 30, el. 
19 ujw. flein und niedrig bleiben, feine 
eignen Könige baben, jondern Fremde fol 
ler eS beherrichen. Dies bat Tich jeßt jchon 
2400 Sabre erfüllt und it beute noch jo, 

Die große Stadt No, jagte der Bropbet, 
jollte „zerriffen“ werden, Neilende be 
richten, dat dies buchitäblich geicheben it 
dureh die Zerteilung des Nil in mehrere 
schmale Strönte, die durch die Stadt flie 
Ben, jo daß fie ausfteht wie eine Gruppe 
von Dörfern. 

17. Tyrns, dieje größte, reichite, ichön 
jte und jtärfite Stadt in Pbönizien jollte 
nicht nur zeritört werden, jondern ihre 
Steine und Staub jollten ins Wajjer ge 
worfen werden md Sie Jollte nicht mehr 
gebaut werden. Fileher jollten dajelbit ji 
gen umd ihre Garne ausipannen. So tit 
es heute noch; dreizehn Sabre bat es Ne 
bufadnezar genommen, diefe Weisfaqung 
zu erfitllen. 

18. Sidon, eine Stadt nicht weit von 
Zurus, jollte auch) erobert werden, aber das 
MNufbauen wurde nicht verboten im der 
Meisfaqung, md sie jtebt beute noch, wäb 
rend Tyrus nicht aufgebaut worden tit. 

19. Nabboth Ammon jollte jo zeritört 
werden, dal; nur Santele und Schafe da 
jelbit ihre HSiirden baben witrden. Das tit 
beute noch jo. Kein Menich wohnt in den 
alten Ruinen, jondern nur Schafe und Na 
mele. 

20. Aifalon, die Philiiteritadt, joll wii 
jte werden. Sie tit heute noch jo, objchon 
27 Brunnen dort find. Nur Tiere bau 
jen dort. Zeph. 2. 

21. Asdod, cine andre Whiliiteritadt, 
jolf „vertrieben“ werden. So iit eS heute 
noch, Fremde wohnen darin. 

22. Gaza, nicht weit ab, joll „verlafjen“ 
werden. Sie ift cs beute noch, Das Merf 
mürdige iit, daß dic neue Stadt ganz nahe 
dabei gebaut worden iit. 

23. Efron joll „Ausaewurzelt“ werden, 
So grimdlich it dies geichehen, dah; man 
ihre Stätte heute nicht mehr finden fann. 
Das ijt etwas jehr Mırffallendes. In Ita- 
lien find um jene Seit an 50 Städte zer- 
jtört worden, aber von jeder Stadt mweik 
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man heute noch, wo jie geitanden Hat, weil 
die Ruinen e& zeigen. 

24. Babel jollte jo mwilite werden, dai; 
niemand dort wohnen wiirde fiir und für, 
und jelbjt die wandernden Araber jollen 
dort nicht ihre Hütten aufichlagen, Reifen 
de erzäblen, daß die Araber nicht einmal 
gerne als Führer dienen wollen zu den 
Ruinen von Babel, weil es dort jpuft, wie 
jie behaupten. Wer denft da nicht am ei. 
13, 21: Strauße werden da wohnen und 
Feldgeijter werden da hüpfen.“ 

Dann beißt es weiter, daß Babel nicht 
mehr auffommen joll, jondern witjte jein 
fir und für. Much das bat Jich bis heute 
beitätigt. 

25. Die Bahn von Aegypten nad Aiiy- 
rien, die nad) Sei. 19 in der lekten Zeit 
dieje Yänder verbinden joll, it jet beinahe 
fertig. 

Wozu jollen uns alle diefe VBerheikun 
gen dienen? Nejus gibt eine Antwort, die 
auch bier gilt: „Soldes babe ich zu euch) 
geredet, auf dab, wenn es gejchieht, ihr 
alanbt.“ 

Ein weiterer Segen liegt darin, dab wir 
im Lichte der Verheijungen jchneller die 
Zeititrömumngen richtig beurteilen Fünnen, 
Tas eine Traumbild Nebufadnezars allein 
genügt 3. B. um uns zu zeigen, daß das 
Rejentliche in den Weltreichen ich nicht 
aufwärts jondern abwärts entwidelt. 

Laßt uns darum die Augen offen bal» 
ten bejonders auch für die Verheigungen, 
die jich vor unfern Augen erfüllen. 





Die Bibel 


offenbart ung durch das Herz Gottes 
den Zuftand des Menichen, 
den Weg der Rettung, 
das Verderben der Sitmder, 
die Slücfjeligfeit der Gläubigen. 
Sbr Zehre tft heilig, 
ihre VBorjchriften jind bindend, 
ihre Berichte find wahr, 
ihre Enticheidungen find unumftößlid). 
Lies die Bibel um mweije zu werden, 
glaube jte, um gerettet zu werden, 
lebe fie aus, um heilig zu werden. 
Sie enthält Licht, mm dich zu leiten, 
Nahrung, um dich zu jtärfen, 
Trojt, um dich zu erauiden. 
Sie tit des Pilgers Stab, 
des Wanderers Orientierungsplait, 
des Sciffers Rompaß, 
des Soldaten Schwert. 
Sn ihr wird der Simmel geöffnet, 
der Hölle Pforten geichlojjen. 
Ehrijtus it ihr großer Gegenitand, 
unjer Bejtes ihr Zimed, 
Sottes Verberrlihung ibr Ziel. 
Sie jollte unjre Gedanken ausfüllen, 
unfer Serz regieren und 
unjre Füße leiten. 
Lies die Bibel langjam, 
häufig und betend. 
Sie tft eine Goldmine voll Reichtum, 
Sefundheit für die Seele, 
ein Strom doll Freude und Wonne. 
Sie ijt dir gefchenft hier in diefem Yeben, 
wird eröffnet werden beim Gericht, 
itt feitgeftellt auf ewig. 
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Sie jchließt in jich, 
die höchite Verantwortlichkeit, 
Belohnung für treuen Eifer ud 
ernite Werurtetlung fir die, welche mrit 
ihrem beiligen „Ssnbhalt leichtfertig 
umgeben (‚Ssob. 5, 24). 





Mennonitiiches Hilfswerf „Ehriftenpflicht” 
Ingolftadt a.D. Oberbayern. 


Sellmannsberg, den 9. Numi 
1920. An ale Glaubensgenojjen in 
Deutjchland, der Schweiz, Eljah Lothrin 
gen und Amerifa. 

Bon heute an wohnt Weilfionar Her 
mann Schmidt von der Neufirchener Wij 
ion als unjer Vertreter in Scheidenberg 
im Erzgebirge. 

Vom 15. Sun an werden von uns in 
St Nand- und Stadtgemeinden mit 244, 
000 E:nmwohnern 12,000 Berjonen mo 
chentlih mit je 2.50 Darf  unteritiitt; 
außerdem unterftügen wir die uns bis 
jegt befannten rusfiihen Glaubensgenof 
ien, welche fich als Fliichtlinge in Deutich 
land aufhalten und andere notleidende 
Berjonen, jo daß unjere Yusgaben mo 
chentlich zirfa 35,000 Warf betragen. 

Dazu jind wir in den Stand gejegt 
durd) große Zuwendungen aus Amerifa; 
auch aus allen Zeilen Deutjchlands, ‚der 
Schweiz und Eljaß-Lothringen haben wir 
Beiträge erhalten. 

Nir deutiche WMeennoniten diirfen und 
wollen aber nicht ruhig zujehen, wenn un 
jere Glaubensgenojjen in Amerifa ich be 
müben, der Not in Deutichland nad rät 
ten abzubelfen, deshalb richtet das Komi 
tee de8 „Mennonitiichen Hilfswerfes“ bie 
mit an alle deutichen Glaubensgenofjen die 
Bitte, fid) auch ferner durch Beiträge an 
dein Hilfswerf zu beteiligen. 

Sm Erzgebirge iit die Not jeit Oftern 
nod; größer geworden; c8 jind zwar Xe- 
bensmittel vorhanden, aber die Preije find 
unglaublic) body) und der Arbeitsverdienit 
wird weniger. — Nicht der Stundenlohn 
ijt zurüdgegangen, jondern die meilten Fa 
brifen arbeiten nur 3—4 Tage in der Wo 
che wegen Stodfung des Abjages ins Mus 
land. 

Wie wir bereits mitgeteilt haben, unter- 
jtügen wir nur joldhe Berjonen, die nicht 
in der NXage jind, jich die rationierten Xe- 
bensmittel zu faufen; die Yeute befommten 
von uns fein Geld in die Hand, jondern 
Anmeilungen auf rationierte Zebensmittel. 

Die von uns unterjtüßten Berjonen jind 
jorgfältig ausgewählt durd Kommiflio- 
nen, die jpeziell zu diefem Zwec in jeder 
Semeinde gebildet find. 

Der geichäftlihe Teil unjerer Arbeit 
geht durh die Amtshbauptmannichaften 
und Gemeindebehörden. 

Miffionar Schmidt bat die Nufgabe, die 
bon uns unterjtügten Jamilien, die ja die 
Vermiten in den Gemeinden- find, zu be- 
juchen und fich von dem richtigen Empfang 
der Unterjtügung zu überzeugen, baupt 
fachlich aber den Yeuten die frobe Botichait 
bon Seju Ehrifto, dem Siinder-Heiland, zu 
bringen. ; 

Wir möchten die uns anpertrauten 
&eldbeträge jo verteilen, wie wir e8 jeder 
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Yeit vor Gott und Menjchen verantivorten 
fünnen. Unjer jtetes Sauptanliegen aber 
it es, Durch unjer ganzes Silfswerf dem 
Bau des Neiches Gottes zu dienen, dazu 
brauchen wir Straft und Weisheit bon 
oben, und deshalb richten wir an alle, die 
dDiejes lejen, die berzliche Bitte: „Xiebe 
Briider und Schweitern betet für uns.“ 
Dit berzlichen Brudergrüßen, im Auf 
trag, M.Sorid. 


Gin Brief von Scweiter Xena Bühler. 


Würzburg, den 10. Juni 1920. 
Yiebe Briwder und Schweitern tm Herrn! 
SH Diejes Mal nicht jo lange warten, 
jondern will heute mit Gottes Sillfe etwas 
von Sngolitadt berichten. Als ich von hier 
zuriick nad) Sngolitadt fam und meine Be 
juche machte, jagte eine Jrau: „Ich, wie 
froh bin ich, dah Sie fommen, wenn ich 
shre Mdreife gemwuht bätte, jo hätte ich 
Ssbnen gejchrieben.“ hr Mann it nam 
lic) lungenleidend und fann nicht jeden 
Zag arbeiten. Sie baben drei Kinder, 
eines noch ganz flein und die Frau ift 
auch noch Ihwadh. Ein anderer Wann 
liegt jhon zwei Sabre geläbmt auf dem 
Bett, die Folge einer WVerwundung im 
strieg. Die Frau fann nicht viel verdie 
nen, da ie ihren Mann pflegen muß, nur 
manchmal holt fie fich in nabenWald etwas 
Holz. Ein anderer Mann bat jchon vier 
Veonate MNierenentziundung. Als ich ihn 
das erite Mal jab, war jein ganzer Körper 
geihwollen, jegt ijt er etwas befjer. Sie 
baben zwölf Rinder, von denen noch feins 
verdient. Was dieje Leute Unterjtügung 
erhalten, reicht nicht zum Yeben bei diejen 
hoben Xebensmittelpreijen. 

Nun noch ein Fall. Da iit ein Alten 
beim. Die Xeute befommen morgens 
Kaffee ohne Prot, zu Mittag erbalten fie 
eine ganze Mahlzeit und abends einen Tel 
ler Suppe. Sm Winter miülfen fie ihr 
Dolz jelber faufen. Nun find ja Tolche 
Dabei, die noch etwas Vermögen haben, 
die fünnen fich jelbit noch etwas faufen. 
Die Armen find auf die Wohltätigfeit ih 
rer Verwandten und Befannten angewie 
jen. Einige der Mermiten babe ich bejucht 
und ihnen von Eurer Xiebesgabe mitge- 
teilt. 

Wenn Shr nur jeben fönntet, wie froh 
und danfbar die Yeute jind und „Taufend- 
mal Vergelt’s Gott” jagen alle. Die mei- 
ten bören es gerne, wenn ich ibnen bon 
Sottes Liebe jage und dal Er uns durch 
die Xeiden zu Jich zieben will. Niuch die 
Wlätter, die ich verteile, lejen fie gerne. 
Wie vielen es zum Segen wird, weil der 
Serr allein und die Emwigfeit wird eS zei 
gen. 

Gott möge Euch ein reicher Vergelter 
jein und alle jeguen, die an diejem Werf 
beteiligt jind. „Selig jind die Varmber- 
zigen, denn fie werden Barmberzigfeit er 
langen,“ jagt der Heiland. Niebe Ge- 
ichmwijter! Scliet mich auc) ferner in 
Euer Gebet ein. Nıum jeid Gott befohlen 
und berzlich gegrüßt von Eurer geringen 
Schweiter im Herrn: 

Xena Bühler. 
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Die füdrnffifhen Mennoniten in der 
Kriegs- und Nevolntionszeit. 


(Bon ©. 6. Biebert von drüben mitge 
bracht.) 

(Schlup.) 

sm Mai vollzog fichh zwiichen den Mach 
nomwzYy, deren Führer fich zu den Anardhi 
jten befannten, und den Boljchemwilten eine 
Spannung, die don derrsreiwilligen-Armee 
ausgenügt wurde, jo dab anfangs und 
mitte Juni das ganze taurifche Gouvderne 
ment von den Banden geräumt wurde, Bei 
diefem Rüdzug haben die Kolonien wirt 
ihaftlich jehr gelitten. Der Raub nahm 
ımerbörte Dimenfionen an, bejfonders litt 
das lebende Inventar. Die Pferde wurden 
weggeführt, jo day manche Wirtichaften 
(Farmen) ganz, oder fajt ganz ohne Pfer 
de blieben; Schafe, Schweine umd jogar die 
Ralfennuildfihe wurden gejchlachtet. 

Der Erfolg wurde von den ‚Freimilli 
gen immer mehr entwicdelt und führte fie 
bis in die Nähe von Mosfau. Zur Zeit 
der Ernte, die durdy die erlittenen Schä 
digungen am Srwentar nur mit den größ- 
ten Schwierigkeiten und nicht ohne fvite 
matijche, gegenjeitige Silfeleiitung einge 
bradjyt werden fonnte, genofjen die Kolo 
nilten relative Ruhe. Die erwähnten Er- 
folge der Armee Denifins, der von den 
Engländern technijc jtarf unterjtügt wur 
de, machten die Kolonilten ganz getroit. 
Man hoffte auf eine völlige Liquidation 
des Bandenwejens und einen völligen Zu 
jammenbrud) des Boljhewismus. 

Da fam wieder die Enttäufhung. En- 
de September braden die Mackhnomwzy im 
Cherjoner Gouvernement, wo jie umfreijt 
waren, durd) die Front und jteömten in die 
Gebiete zuriick, aus denen jie vor furzem 
vertrieben worden waren, und die militä 
riich jo gut wie entblößt waren. Die Alte 
Kolonie (Einlage, Chortiga) und dieStadt 
Alerandrowsf mit dem  mennonitijchen 
Vorort Schönwiefe wurden überumpelt 
und die Bolizeitruppen vertrieben, die Jich 
wieder in die Krim retteten. N\bhnen nad) 
zogen die Flüchtlinge, die bei den Macdh- 
nomwzy in eriter Linie auf dem Schwarzen 
Brett jtanden. bhnen bot für diesmal die 
Krim einen ficheren Bergungsort. Die 
Krimer Mennoniten, die aud) das erjtemal 
weniger zu leiden hatten, blieben jegt ganz 
von den Mordbuben verjchont, denen die 
Molotjchna und die Alte Kolonie, jene 
jchs Wochen, diefe vom September an bis 
beute ununterbrocdyen jhußlos preisgege- 
ben wurden. Die Molotichna tit aber jeit 
Meihmachten auch wieder in den Händen 
der ruchlojejten aller Banden. 

Die Feder jträubt jich, alle die Greuel- 
taten zu jchildern, die von den Macnomzy 
jeit Ende September in den mennoniti- 
ihen Kolonien verübt worden jind. Aus 
der Alten Kolonie liegen vorläufig noch 
feine autbentijhen Nachrichten vor. So 
viel ijt wohl gewiß, daf; dort ganze Dörfer 
ausgeihlacdhtet worden find, dab dort der 
Topphus, von den fchmusigen und verjeud- 
ten Banden in die Kolonien getragen, jei- 
ne furdhtbare Ernte hält, und dab der 
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Hunger mit all jeinen Schreden dajelbit 
Einzug gebalten bat. Was gegenwärtig an 
der Molotichna vorgebt, weiß Gott allein. 
Nier mögen aber die Vorgänge während 
der jechs Wochen der anarchiitiichen Schref 
fensberrichaft, nach denen fir dDieWtolotich 
a eine, wenn auch nur furze Nubepaufe 
eintrat, eine näbere Darjtellumg Finden. 

Ende September tagte im Nudnermeide 
Bethauje die Mllgemeine Mennonittiche 
Sundesfonferenz, Die aber wegen der Un 
rırhen, tpte auch Ichon Die dorbergehende, 
mr Jchwach bejucht war. Mus den Gemein 
den außerbalb der Molotichna war mur 
eine geringe Zahl von Delegierten erjchte 
ten, Leber der Berfanumlung lagerte eine 
düftere Stimmung, erzeugt einerfeits durch 
die verlefene lange, aber durchaus nicht 
vollitändige Totenliite aus der Schreefens 
zeit (an 300 Mann) md  andererfeits 
durch Die beunrubigenden Nachrichten von 
dem Serannaben der Machnowichen Yan 
den. Schon am Abend des eriten Ronfe 
renztages fam nach Nudneriweide das 
ganz am nordöftlichen Nande des Snaden- 
felder Bezirks, etwa 45 Werjt von Halb 
jtadt, gelegen tt, die traurige Nachricht, 
dab diejes von den Banden eingenommen 
jet. Ylım folgenden Tage beitätigte Jich das 
Gericht, und darum beichylo die Konfe 
venz, um 10 Ubr vormittags auseinander 
zugeben, um nicht von den Machnomwzy 
iiberrajcht und als fonjpirative Berjamm 
lung bingejchlachtet zu werden. Bemterft 
jei Ihon bier, dal der zweite Borjigende 
der Bırmdesfonferenz bald darauf mit jei 
ner Gattin das Opfer eines  ruchlojen 
lleberfalles auf jener Defononte werden 
jollte. Auf dem Heimmwege stießen die 
SKtonferenzteilnebmer auf die PBanditen, 
bon denen mehrere beraubt wurden. Ein 
greiier, aber energifcher Meltejte und ferne 
Gattin wurden von den Näubern verfolgt. 
Er fuhr auf einem mennonitiichen Berdeef 
wagen und lieh die Bfrerde, was fie fonm 
ten, ausgreifen, wodurd er mit Gottes 
Hilfe den Verfolgern entging. Einen an 
dern Meltejten wurde Geld, ein Nocd und 
der Trauring fortgenommen, feinen Be 
gleitern — einem alten Prediger die Uhr, 
einem Waijenältejten die Uhr und Geld 
und dem eriten Vorfigenden der Konferenz 
Geld und der Trauring. Der alte Bredi 
ger, der die Gabe batte, leutjelig zu jein 
gegen jedermann, entwaffnete die Ge 
jellen, die zwar Drohungen ausitiehen, 
aber im Ganzen fich manierlich benahmen, 
durch jeine gemütliche, Freundliche Art. 
Ms jie abzogen, jagte er mit erguicender 
Leutjeligfeit: „Das ijt nun jchon die drit 
te Uhr, die jie mir genommen baben, und 
die gebörte nicht einmal mir, ich babe jie 
geborgt.“ Umd diejer liebe Alte, der jehon 
bollendet ijt, batte mehrere jeiner Kinder 
durch die Banditen verloren; er war eine 
Berförperung der wehr- md  vacheloien 
Selinmung. 

Die eriten drei Wochen der Machnomw 
tichina vergingen unter obligatorischen: 
Raub. Es jchien, als hätten die Mordge- 
jellen des Blutes genug getrunfen. Wie 
atmeten alle auf, als jie genau nach drei 
Wochen plößlich abzogen. Es biei;, Verd 
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jansf jei von den Truppen des energiichen 
Senerals Tihfiwro genommen und er müf 
je in einigen Tagen an der Weolotjchna 
jein. Das Geraubte wollte man jcehon 
gerne verfchinerzen, wenn mur einmal der 
furchtbare moraliiche Druck aufgehoben 
wäre. Wirtjchaftlich hatten bejfonders Na 
defopp, Altonau, Gnadenheim, Friedens 
Dorf, Yandsfron, Sierichau, Samberg und 
tlippenfeld gelitten. 

Doc Jiehe die Banden fanden fich wieder 
em, umd num bauten fie drei Wochen lang 
jo furchtbar, dal; es jeder Belchreibung 
jpottet 

Es war amı 26.. Oftober, als Ddurd) 
Dalbjtadt eine wilde Dorde 309, die den 
Namen „Miiatiiches Negiment“ führte. Ihr 
Führer war Ktonowalow. Es hieß, dat; die 
Nonowalowzy bundertinal jchrecklicher jei 
en als die Wachnowzy. Die Reiter jpreng 
ten auf die Höfe, forderten Geld und drob 
ten, die Männer zu zerhaden, wenn jie die 
geforderten Summen nicht jtellen würden. 
Yo Tollte Das Geld aber berfonmten, man 
batte ja Ichbon wochenlang geraubt. Es 
gab aber feine Menjchenopfer. Wach eimi 
gen bangen Stunden zog die Nbterlung 
jpeiter, wie jie jagte, an die Kiriner Front. 
Sie fam aber mur bis Welitopol. 

Am 27. Dftober, einem Sonntag, ge 
ihab in Blumenort etwas, was für dieje 
Kolonie und die benachbarten Dörfer Ohr 
loff und Altonau die jehlinmniten Folgen 
haben jollte. Nach Blinmenort waren Mac) 
10Wwz3y gefommen und batten dort erten 
Mann arretiert. Es war amı Abend. Sn 
das Dorf war auch eine Abteilung Frei 
williger gefommen, die jich zurMlufgabe ge 
itellt hatte, den Machnowjchen Stab in 
Dbrloff zu vertreiben, dadurd) über Die 
Yanden eine Banif zu bringen und jie zur 
Flucht zu veranlalien. Die Schweiter des 
Arretierten hatte von dem Aufenthalt die 
jer Fretiichärler erfahren, Tie fan zu ihnen 
und bat fie unter Tränen, ihren Vruder zu 
retten. Bon edeliten  Gefithlen  bejeelt, 
aber unbedacht, überfiel die Abteilung die 
WMachnomwzy, Ihol einige vom Wagen, von 
denen zwei entfamen und die Sache in 
Obrloff und Gro-Tofmaf, einer großen 
rujliichen Ortichaft bei Salbitadt, melde 
ten. Es fan, was fommen mufte. Am 
folgenden Tage erichten eine Erefutivab 
teilung, welche 14 Blumenorter arretierte 
und in einem Seller einjperrte, darunter 
zwei Brediger, wo Tie jich alle fir den Tod 
vorbereiten Ffonnten. Einer der Prediger 
berubigte eine Mutter, deren  16jähriger 
Sohn Tich unter den Opfern befand, umd 


der auch bereit zum Sterben war: „Es 


wird alles gut werden!“ 

Zpüter warfen die Unmtenjchen Bontben 
in den Seller, jchoffen hinein md zerbacf 
ten die, welche noch amt Yeben waren, mit 
dem Säbel. Der Bruder jenes Mennoni 
ten, den man arretiert batte und der als 
Bertreter der mennonitiichen Bauern Mit 
glied tin revolutionären  Woloftfonitee 


war, verjuchte, die Opfer durch Firiprache 
zu retten, wurde aber jelber niedergeitrect. 
„Sie find Doch unjchuldig!”" Das waren 
die Worte, die diejer tapfere, edle Mann 
65 zeigte 


immer ipieder wiederholt bat. 


21. Iulı 


ich) auch bier ipieder, dab in der großen 
Kot die Seele eines edlen Wenjchen, um 
mit Schiller zu reden, „in heilige Gewalt“ 
tritt. 

Die Banditen fehrten noch am Montag 
über Halbjtadt, wo Jie itbernachteten, nad) 
Sroß-Tofmat zurüf. In Tiegenhagen 
hatten jie am Morgen, als jie nah) Blu 
menort zogen, einen Mann erjchojjen, auf 
dem NRücdwege jchlug eine Gruppe einen 
Wann fait zu Tode, jpäter wurde er, dem 
ein Auge aus dem Kopf berausbing umd 
den man in das Muntaner Stranfenhaus 
bringen wollte, von einer andern Gruppe 
erichofjen. Seine ganze Schuld  beitand 
darin, daß er auf jeinem Sofe geitanden 
und nad) der Straße gejchaut hatte... Sm 
Salbitadt verbreitete jich wie ein Yauffeuer 
die Schreefensnachricht iiber WB lumenort, 
die Sung und Alt erjtarren machte. Aber 
die Tragödie jollte noch nicht ibr Ende 
gefunden haben. Das obenerwähnte-,Nji 
attiche Regiment“ in Melitopol hatte Ord 
re erhalten, „den Aufitand der deutjchen 
Koloniften“ zu liquidieren. Sie famen 
nach Altonau, das, wie bereits angedeutet, 
ihon in den erjten drei Wochen durch tag 
liche Bejuche der raubenden Banden jchrecf 
lich gelitten batte, und das Melitopol am 
nächiten liegt. Sie gaben den Berebl, dat; 
ih alle Wiänner in den Schulen einzufin 
den hätten. Zugleich jprengte aber ein 
Neiter durch die Straße und warnte die 
Bauern: „Gebt nicht bin.“ Daraufhin 
gingen viele wieder nach) Haufe, was fie 
aber bitter bereuen jollten. Alsbald dran 
gen die Mordgejellen in diedaujer, jchlach 
teten elf Mann ab, verwundeten eine ganze 
Anzabl und jchändeten Frauen und Wäd 
chen. Dann zogen fie weiter nach Obrlofr. 
Bor dem Dorf bielten ie eine Berjamm 
fung ab, auf der fie bejchlojjen, Obrloff 
zu jchleifen. Da jeßte fi) ein Voljchemwif 
fir die Kolonie ein und ermahnte in feu 
riger Nede die Bande, ihrer bejtialijchen 
Wut nicht die Zügel Ichießen zu lafjen. Da 
wurden fie jich einig, nur eine „Säube 
rung“ vorzunehmen. Es wurden dann 
auc jechs Mann getötet und einer jehr 
jchiver verwundet. Vor einiger Zeit waren 
aus Obrloff auf wilder Steppe drei junge 
Männer zerbadt worden, darunter der leß 
te männlide Sproß aus der biltortichen 
samilie Cornies. 

Mit Sonnenuntergang zogen die jchrecf 
lichen Menjchen weiter nad Blumenort, 
wo jie weitere jehs Mann ermordeten (in 
Summa aljo 21) und das Dorf anzünde- 
ten. Es blieben von den 21 Wirtichaften 
in Wlunmenort nur auf jehs Stellen die 
Gebäude unverjebrt. Das Bremm- und 
Sutterjtrob wurde total ein Naub der 
slammen. Schreeflicher als alles aber 
war, dal neben den noch nicht erjtarrten 
Leichen der Männer, Väter und Brüder 
Die rauen und Mädchen entehrt wurden. 
Die Schändung der Frauen bat iiberhaupt 
in diefer Beriode jchrefliche Dimenlionen 
angenommen: vom 12jährigen Mädchen 
an bis hinauf zur 7Ojäbrigen Matrone fie 
len fie in die ruchlojen Hände. Eine TO 
jährige Greifin wurde von 15 Mann ent 
ehrt. Die Tochter eines Gutsbejiters mıır- 
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de, wnumittelbar nad) der Erinordung Ihrer 
Mutter und während ic ihr Vater, der 
nac 24 Stunden verjchied, im Blute wälz 
te, von den Mördern ihrer Eltern verge 
waltigt. Shren Mann hatte fie vor einem 
halben Sahr auch durch die Banditen ver 
loren; fie trug unter ihrem Serzen von 
ihm ein Kind, dejjen fie binmen eines Wo 
nats genejen jollte. .. 

Wittwoch, den 30. Dftober alten St., 
fonnte man nach Eintritt der Dunfelbeit 
weithin den rotgefärbten Simmtel jeben, 
deilen Wolfen von dem brennen Blumen 
ort in Feuerjchein getaucht wurden, was 
alle Herzen aufs neue mit Bangen md 
Sraujen erfitllte. 

Am Donnerstag un d Uber ınorgens fa 
men die onowalowzy nach Balbitadt, mit 
dem jie wie mit Blumenort verfahren woll 
ten, wenn es nicht Die angeblich verjtecten 
Stanonen, Majchinengewehre und jonjtige 
Waffen ausliefern werde. Es fand Tich, 
Gott jei Danf, ein mutiger Sozialüt, der, 
unterjtigt don den Ssabrifarbeitern, das 
Anjinnen energiicd zuridwies.  Lleber 
haupt haben jicy die Fabrifarbeiter an all 
den Greueltaten der Banditen nicht im ge 
ringiten beteiligt, Nie verabjcheuten Die 
Mordbrenner, aber te flircehteten ich, ener 
gifcher vorzugeben. Denn Machno machte 
und macht auch mit ihnen furzen Brozen. 
Viele von den Arbeitern, die Tich auf der 
Straße wiejen, wurden von den Neitern 
angehalten und ihrer legten Grojchen be 
raubt. Das nennt man „Bolfsbeglitder.“ 
Es wäre zum Lachen, wenn es micht zum 
Weinen wäre. Das Ausland bat leider 
feine flare Borjtellung über das, was in 
NRuhland vorgeht. Aber bald werden alle 
ihönen Worte zerplagen wie Seifenblajen, 
und dann wird aucd dem Ausland, aucd 
der Arbeiterjchaft im Auslande, die bölli 
ice Frage der wahnfinnigen Wobelherr 
ihaft in Nubland entgegengrinjen. Bor 
läufig erfahren es allerdings nur die ar 
men Frauen und Kinder, die unjchuldigen 
und oft gerade die tüchtigjten Sünglinge 
und Männer aller Rlaffen und Stände 
an ibrem Yeibe und ihrer Seele, was die 
Diktatur des Proletariats bedeutet, eine 
Diktatur, an der alle, und gerade die Pro 
letarier, zu Grunde gehen oder zu Grunde 
geben werden. 

Dody die Erlöjungsitunde jchlug. Min 
Sonntag mußten die, die Furcht und 
Schreeen verbreitet hatten, in fopflojer 
Banif vor den Kojafen Schfuros die Flucht 
ergreifen; nicht ganz eine Woche nach ihren 
Sreueltaten in Ylumenort janfen viele 
von den Mördern unter den Sübelbieben 
der Kofafen zufanmen. So bat Gott das 
unschuldige Blut, das wie Abels Blut laut 
gen Simmel jehrie, gerächt. 

Nicht lange dauerte die Nubepaufe. Um 
Weihnachten (ruiliiche) berum baben die 
BRanditen, die auch gegen die Somjettrup 
pen fämpften, wieder das Molotichnage 
biet betreten. Gott jei den armen Stoloni 
en an der Molotichna, in der Alten KRolo 
nie wie überall gnädig! 

Nun fer noch) in einigen furzen Strichen 
das Schiefal der mennonitischen Aniiedler 
im Terefgebiet gezeichnet. Sofort nad 
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den Eintritt der NRevolutionen begamıen 
die benachbarten Webirgswölfer unruhig 
zu werden umd die deutychen Aniedler zu 
bedrohen. „sn srübhling 1918 Liberfiel 
ganz plößiid) eine grope Häuberbande die 
mennonitiiche Anpedlung, in einigenStun 
den mupten Jamtliche Anpedler Baus umd 
9or verlajjen und tonnten von ihrem Hab 
und But mur das Ylllernotwendigite nit 
nehmen. SBunderte don Werjten zogen }ie 
au Wagen fort und gelangten nach un 
Jaglichen Anjtrengungen und  Entbehrun 
gen bei den Wennoniten im Surban- umd 
DVongebiet an. Die Xeiden diejer Briider 
lajlen uch nicht nit einigen Worten jchil 
dern, Die meiften itberwinterten tum Stu 
ban umd am Don, famen dann im Som 
mer 1919 in die Wolotjcehnaer und Ehor 
tiger Weutterfolomen zurie und miüljen 
bier nun von allem entblößt, die Schred 
nilje der VWachnowtjchina erleiden. 
dv.) Emigranten. 

Wer wollte ji) wundern, daß unter den 
Wiennoniten in NKußland jegt der Nuswan 
derungsgedanfe wieder rege wird, ja bei 
vielen, bei den meilten zum brennendjten 
Werlangen geworden it. Die Mennoniten 
in Nupland richten ihre Blicke nach den 
auslandtichen Wieennoniten, vor allem nad 
Amerta; pe glauben, dat; die amerifani 
hen Bruder ihnen in erjter Ninie belfen 
fonnten mit Nat und Tat. Sie werden 
verjuchen, mit den amerifantichen Menno 
niten in Sublung zu treten, um mit tünen 
gemeinjan die Notlage zu beraten und auf 
Mittel zu finnen, die jie aus ver troftlofer 
Yage führen fonnten. 

Der Gott aber, der den mennonitijichen 
Bätern in all ihrer Not geholfen bat, helfe 
und errette auch die rujjiihen Mennoni 
ten von allem Webel! Was aud, fonmen 
möge, es gejchehe fein beiliger und beilja 
mer Wille! „Wie Gott will, halt ich jtill!” 

(Alle inennonitiichen Zeitichriften  Jind 
freundlich gebeten, diejen MArtifel zu fopie 
ren.) 


Wie die Koloniiten ans der Molotidna 
nad der Krim flüchteten. 

Marz, 1919. 

Der Räuber Machno mit jeiner blutgie 
rigen Bande bat in den Kolonien Grimm 
tal, Andreeburg ufw. jchreklih gebauft. 
Als dann noc) Somjet-Truppen in das 
Snadenfelder Gebiet einritckten, Flüchteten 
die deutjchen Stoloniiten im die Krim. Weber 
dieje Flucht erzäblt ein Augenzeuge und 
mitleidender Herr aus der Schweiz folgen 
de Einzelheiten: 

„Es war gerade amdauerndes Megen 
wetter eingetreten. Die Steppe verwan 
delte Fich in eine ungeheure Schmutlache. 
Die Holomiiten mußten der  lVebermacht 
weichen, ibre Front rückte geichlofien nad) 
Süden. Vor ihnen zogen Tamjende don 
Fubewerften dur Schmug und Negen. Sch 
batte mich den Flüchtlingen angejchlofjen 
und gejellte mich zu den Fuhgängern, die 
in Maffen neben den Fubrwerfen bergin 
gen. Mlles jtirmte Melitopol zu, um 
dort die Pahn zu erreichen.» In Melitopol 
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erfuhr ınan, dal die Bahn den Berfehr 
eingejtellt habe. Man verkaufte Yuhrwer 
fe.und Habe, um jich ein Unterfommen zu 
verichaffen gegen Schnee und Negen. Aus 
Melitopol war die wohlhabende Hälfte der 
Einwohner nach der Krim geflohen. Ach 
ihlos mich etwa 400 Fubhrwerfen an, die 
weiter in die Krim jüidwärts zogen. Der 
Regen jtrömte unaufbörlich, Menjchen und 
Tiere verjanfen in Kot und Schlamm. 
Kinder jtarben und Frauen fanten nieder. 
Ssmmer mehr Menjchen und Fubrmwerfe 
blieben zurück. Wie frob waren wir, als 
wir plößlih vom Sitden ber Reiter und 
Subrverfe auftauchen jaben. Es waren 
strimer Soloniften, die uns entgegen fa 
nen, um uns Silfe zu bringen. So er 
reichten wir endlich iiber die Yandenge von 
Berefop die Krim und fühlten uns gebor 
gen. Die nädhjiten Tage Famen nod) Tau: 
jende von FZubrwerfen aus Melitopol und 
der Molotjhna an. Die Flüchtlinge wur 
den in den Kolonien der Krim verteilt. 

Die Molotihna wurde unterdejjen von 
der Roten Garde eingenommen. Einzelne 
Zandangriffe auf Krimer Kolonien wur 
den von diejen zurücdgejchlagen. Mls die 
Rote Garde Mitte April auf die Krim zu 
riickte, Ichickten Nufien, Tartaren und 
Deutiche eine gemeinfame Abordnung nad) 
Sebajtopol, zu dem Kommandanten der 
franzofiichen Flotte mit der Bitte um 
Schuß gegen die Boljchewifi. Diejer tele 
grapbierte nad) Ddejja an Ndmiral Ber 
tholet und jagte dann der Abordnung: 
„Bleibt ruhig, wir befegen die Krim, fein 
Boliherwif wird fie betreten.“ Zur Beitä 
tigung wurden 2500 Mann  griechiicher 
Truppen nad) Norden, dem Eingang der 
Krim, geihickt. Dort bejchiitte auch die 
ssreivilligen-Armee den Eingang aın Si 
wajch. Die Bolfchemwiften famen weder itber 
die Babnbrücde im Often des Siwalch, nod) 
über die Yandenge im Weiten, jondern 
ihieften Neiterei durd) das jeichte Seege 
biet des Siwajch. Die Freiwilligen-Armee 
jab ji) umringt und wid) zuriid. In die- 
jam Augenblicf bejegten die 2500 Griechen 
Die Landenge von Perefop, wurden von 
den Roten umringt und bis auf den leßten 
Mann niedergemadt. In einigen Tagen 
hatten die Boljchewifi die ganze Krim ein- 
genommen. 

Die Mannjchaften der Kolonisten befan- 
den jich bei der Freimilligen-Armee und 
zogen fie) mit ihr nach Kertich zurüc; die 
Kolonijten mit ihren Familien blieben in 
ihren Dörfern mitfamt den Flüchtlingen ' 
aus der Molotjchna. Das Vieh der Rolo 
nilten hatte die FreimvilligenArmee gröf;- 
tenteils jhon vor Anfunft der Roten mit 
ji) genommen und es nad) dem Kaufafus 
treiben lafjen. Wir jungen Roloniiten 
mußten mit der Freimwilligen-Armee iiber 
die Meerenge bei Kertich auf den Kaufajus 
zu flüchten. Eine Ritcffehr in die Rolo 
nien wäre unjer Tod gewejen.“ 

(Anmerfung: So gefährlich war es aber 
nicht, tie fie bald ausfanden, als fie zu- 
rüdfehrten. Vor den Somjet-Truppen hät- 
ten jie gar nicht fliehen brauchen. Bei ih- 
nen waren jie wenigitens ihres Lebens ji- 

(Sortfegung auf Seite 10.) 





Kditorielles. 

Db ihr mu ejjet oder trinfet oder 
irgend etiwas tut, tut alles zur Ehre ot 
tes. 1. Kor. 10: 31. 

Und alles was immer ihr tut, im Wort 
oder im Werft, alles tut im Namen des 
Herrn Seju, danfjagend Gott, dem Vater, 
Dureh ihn: "Kol. 3: 17. 

Das jind ernite Worte, die tief in umjer 
tägliches Neben einjchneiden. Xieber mitr 
den ivir wohl jeben, wenn jie nicht m der 
Bibel jtiimden, aber fie Tteben da und mir 
miiljen mit ibnen rechnen 

Aber vielleicht it Das nicht jo gemeint, 
wie e5 da Itebt, vielleiht bat Baulus 
das nur gemeint und nachber ilts halt Jo 
teben geblieben. Wenn man auf das Ho 
ren iwitrde, was heute jo viele, leider To 
jehr viele, von der Kanzel und vom Xehr 
jtubl herab verfiindigen, fonnte nian frei 
lich jo ein Wort leicht nehmen und viel 
leicht mit einem mitleidigen  chjelzuefen 
daran borübergeben, denn das flingt gar 
nicht nad) moderner Anjichauung. Dan will 
jih heute eben ausleben und jeinen freien 
Willen baben und das Itimmt mit diejem 
garnicht. Sa, die Bibel ift eben ein Furcht 
bar altmodisches Burch und fan auch ur 
bon denen beritanden Werden, Die Befal 
len haben au diejer altınodijchen Art und 
Weile. Sie it das Buch des alten Gottes, 
der der Vater der Ewigfeit ift, bei dem es 
nichts Neues gibt, weil er eben allwijjend 
it. Fir uns wäre es nur qut, wenn wir 
uns mehr an dies alte Bırch halten wir 
den, als an die neuen und neuelten Find 
lein der Menfchen, die Doch Jo zeitlich und 
verganglich jind. 

Dbiges Wort tt gejchrieben fir Kinder 
Sottes, Die die Bibel itber jedes andere 
Buch Itellen, die e> als das ewige wahre 
Wort Gottes lieben und ehren, die da 
glauben, Das „alle Schrift, die darin ent 
balten it, von Bott eingegeben tft.“ ir 
diefe bat es auch eine ganz gewaltige Be 
deutung. Es meint fiir fie genau, was cs 
jagt. Zo wollen wir es denn in aller De 
mut auf uns einmwirfen lajjen. Es iit ein 
gewaltiges Wort: es tt der Wandel im 
Glauben gemeint, der Wandel tim Licht: 
So wir im Lichte waı deln, wie er im Lich 
te tit, jo haben wir Gemeinfchait mitein 
ander und das Blut Sefu Chriiti reiniat 
uns von aller Sünde. 

sa, wenn wir Gott in obigem Wort zu 
uns reden lajjen, jo müffen wir wohl alle 
unjer Haupt verbitllen und befennen, wir 
find alle ichuldig. Da iit das eflen umd 
trinfen, das denfen und reden, das tum 
und handeln, alles eingejchloffen. Nicht 
nur das, was wir denfen, wenn wir die 
Bibel lejen oder der Predigt zubören, 
nein, alle Sedanfen in den allerjchtwierig 
ten und allergewöbnlichiten Berbältnijjen. 
Da fönnte man aljo feinem Menjchen et 
was Böles wiinjchen, nichts von einem den 
fen, was ich nicht gebithrt, zu denfen. Alle 
unjere Gedanfen follen zur Ehre Gottes 
jein. Aber Gedanken find zolffrei, jagt 
man. Bor Gott it nichts zollfrei. Der 
Pialmiit jagt: Du vertehit meine Sedan 
fen von ferne und das Wort ift noch nicht 
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auf meiner Zunge, liebe, \Sehovab, Du 
weißt es ganz. Sa, was faın vor Vott 
verborgen bleiben? Es braucht noch nicht 
al an und fir Jich boje zu jein, was wir 
denfen, deswegen it es aber doch noch nicht 
inmmer zur Ehre Bottes. 

Und das Reden. Wieviel wird von Sin 
dern Sottes gejprochen, an dem Gott ganz 
gewin fein Woblgefallen baben fan. Aus 
einem Munde gebt loben und Flucchen, wie 
Safobus jchon flagt, It das alles zur Ehre 
SHottes? Wieviel wird da gefiindigt! Wie 
viel ummmiges Gejichwät fiihren wir oft im 
Mund, wie leicht und geringjchäßig wird 
oft iiber andere gelprochen. Es wird gar 
nicht daran gedacht, Bott die Ehre zu ge 
ben. 

Wie oft tum wir etwas, das nicht zur 
Ehre Gottes gereicht! Gehen wir immer 
nm an Jolche Orte, wo wir fein möchten, 
wenn der Berr fonnnt? Das eljen, trin 
fen, rauchen, jpielen, ins Theater gebei, 
auf den Xecture Courje geben, und was 
wir alles tun zur Unterbaltung, zum Ver 
gniigen, zur Erbolung ufv., tun wir das 
alles zur Ehre Gottes? E83 tjt bier micht 
die Sache, was Ziinde it oder micht, ein 
Kind Bottes ehrt damit Gott noch nicht, 
dat es nicht bandgreiflich WBofes tut! 

Britfen wir uns mal dor dem dreimal 
heiligen Gott, was wir im Namen Seju 
su Seimer Ebre tun fonıen! Nannjt du, 
liebe Veitjchweiter, dich mm Namen Seju 
zur Ehre Gottes jo fleiden, wie du tujt? 
Kannjt du jo in Gejellichaften geben, jo 
Chewing Sımn fauen, wie du tuit? Prüfe 
Dich vor dem alljebenden Gott und nicht 
vor Menjchen. Namıt du, lieber Mitbru 
der, im Namen Sejfu, zur Ehre Gottes ej 
jen, trinfen, rauchen, fauen,tarten jpielen, 
Dich Jo Fleiden, jolche Nedensarten gebrau 
chen, wie du tut? Was wiirde Baulus 
beute jagen, wenn er don Gemeinde zu 
(Senteinde reilen iwiırde? Was wiirde der 
Herr jagen? Was wird der Herr Tagen, 
wenn Er heute fonmtt, die Semen zu jich 
zu nehmen? Weilt du, wanıı Er fomınt? 

D, dal wir alle, alle, obne Musnahme 
uns vor Gott prüfen und beugen möchten 
unter der Wucht Seines gewaltigen Wor 
tes! Er zwingt dich nicht, das zu tun, was 
obige Verje jagen, aber Er erwartet es von 
dir, jo du Sein Kind bilt. Dein innigites 
Verlangen jollte jein, Sbm, der dich er 
fauft bat mit Seinem Blut, der alle deine 
Schmac getragen, der dich nicht zu gering 
achtete, Seinen Thron in der Herrlichkeit 
zur verlaffen und Jich bier auf die jcehmäd)- 
lichite Art töten zu laffen, damit du ewig 
bei Shin jein fannit, Ibm zu leben, Ihm 
su dienen Tag und Nacht in allen, allen, 
was du tuft. Sa, da it feiner, der Sich 
bier rühmen fann, aber alle fönnen wir 
uns Sb aufs neue bingeben und bitten: 
Herr, das Wollen babe ich wohl, aber das 
Vollbringen fehlt. Dann wird Er, der An 
fanger und Wollender unferes Glaubens 
uns Gnade geben, vor Ihm zu wandeln, 
in Seinem Licht. Das ift die Heiligung, 


der Wandel im Glauben. 

Das möge der Herr uns allen geben, 
auf daß mir bereit jeien, wenn Er uns 
ruft. 


21. Ink 


Die Mennoniten-Delegation don Sid 
Rufhland ijt legte Woche in Pluffton, DO., 
und Berne, Smd., gemwejen. Demmnächit 
fonmt jie nach Nebrasfa und Kanjas. 

Die game Mennonitenichaft Nord-Amte 
rifas wird ihre lebhafte Smpatbie für die 
rußländiihe Sache befunden und alles 
tum, das Vorhaben der Delegaten zu för 
dern. Was die Nuswanderungsfrage an 
betrifft, jo baben biefige Brüder jchon leg 
ten Herbit den allbefannten Agenten E. B. 
Schmidt nah Sid-Mnerifa geben lajjen, 
um Sich zu erfundigen, ob dort eine Zu 
tluchtsitätte wäre für die ruhländijichen 
Brüder. Er befindet jich gegenwärtig in 
Yuenos Mires, Argentinien, und jchreibt, 
dab; die dortigen Autoritäten die Menno 
niteneinwanderung jehr begiimitigen, daß 
da aber eine Schwierigfeit it mit Bezug 
auf den Meilitärdienit. Die argentiniiche 
Konstitution verfitgt namlid, day alle 
Bürger und alle, die dort geboren werden, 
ohne Unterjchied militärpflichtig Find. Die 
Erwacienen fönnten alfo militärfrei blei 
ben, wenn jie nicht Bürger werden. Die 
dort geborenen Söhne find aber militär 
pflichtig, jobald jie 20 Sabre alt jind. Sn 
diejer Beziehung zu gunjten der Mennoni 
ten die Yandesverfafjung abzuändern, hält 
man fir ausfichtslos. Mr. Schmidt will 
auch noch in Uruguay u. Brafilien Unter 
juchungen anjtellen. Cine andre Anfied 
lungsgelegenbeit bietet Jih in Mexiko, wo 
große Ländereien angeboten werden durch) 
einen Agenten 3. R. Anrbrojius in Merico 
City. Die Ueberfiedlung nad) Sid-Nfrifa 
in die Nähe des jtammoverwandten VBuren 
volfes fommmt auch jehr in Betradt; und 
dies jcheint mir noch am erjten durchriihr 
bar, da die Entfernung von Siid-Rubland 
nicht jo gro ijt. 

Aus: Gegenwärtige Nusfichten 
Vorwärts. 





Korreipondenzen 
Vereinigte Staaten 





Soöjlel, Kans., den 7. Suli 1920. 
Lieber Bruder! Da mein Abonnement ab- 
gelaufen ijt, jende ich Shnen einen Dollar 
als Zahlung auf ein weiteres Jahr. Der 
Sefundheitszuftand ijt befriedigend. Mit 
der Ernte ift wohl fait ein jeder fertig, d. 
b. mit dem Schneiden. 

Sru5 an alle Xejer und Editor: 

x%.8.Stelting. 
Montana, 

Xambert, Montana, den 25. Juni 
1920. Xieber Pr. Winfinger! Wimfche 
Dir Gottes Geleit in Deiner neu angetre- 
tenen Arbeit. 

Es iit diefes Jahr ganz anders als lek- 
tes Nabr, es regnet jehr oft, eine Woche 
bat es jeden Tag geregnet. Das Gras 
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und Getreide wäcjit, dag man jeden Tag 
fehen fann, wie es zunimmt. Das erijtge:- 
jäte fangt an zu jhießen. Wenn der Herr 
uns vor Schaden bewahrt, jieht es aus 
nach) einer guten Ernte. Es ijt den Leuten 
ihon anzujehen, dab fie wieder Hoffnung 
befommen haben. Es war aud jchwer 
legtes Jahr, eine jchwacd)e Ernte und we 
nig Futter und das Futter war jo teuer. 
Das war bejonders fir die Anfänger 
ihwer. Es wird hier nod „Yladhs gejät. 
Wenn es im Herbjt lange jehön bleibt, fan 
e8 nod) was geben, aber gewagt tit es. Sch 
denfe, es wäre bejfer, das Säen zu lajfen 
für nächjites Jahr. 

Es werden bier jegt Yarm-Buero Ber 
jammlungen gehalten. Da wird den Far 
mern Belehrung gegeben. eder nimmt 
jein Wittag mit und dann ejjen fie gemein 
ihaftlid. Die VBerjammlungen werden 
auf Farmen gehalten, wo Bäume jind, da 
mit jie im Schatten jein fünnen. Es find 
fünf Meilen jüdlich gute Jarmen zu ver 
faufen. Ganz eingefenzt, gute Gebäude 
und gutes Yand. Für jolche, die bebaute 
Sarnıen haben wollen, wäre da eine gute 
Gelegenheit. Das Pilugland it ohne 
Steine, gutes Wajjer iit auch da. Die Yar 
mer wollen jet ihr Vieh jelbjt nach dem 
Markt jchiefen. Die Weide ilt jegt jo qut, 
dak das Vieh bald für den Markt fertig 
it. Im Suli wollen fie jehen, wieviele 
Garlod jie zujammen befommten. 

Srüßend: Dapvıd Thiehen. 

Alberta. 

Acıne, Alta., den 7. Juli 1920. Wir 
find Gott jei Dank alle gejund, weldyes wir 
auch dem ganzen Xejerfreis wünjchen. Es 
jah wieder jehr troden aus diefen Som 
mer, aber am 5. Suli hatten wir einen 
jhönen Regen. Es bat jo bei zehn Stun 
den ohne Aufhören geregnet. So baben 
wir wieder Hoffnung auf eine gute Ernte, 
wenn das Getreide fonjt vor anderm Scha 
den bewahrt bleibt. Editor und Xejer 
berzlid; grüßend: 

Gerhard ud Marie Eitzenm. 





Magrath, Ma, den 20. uni 
1920. Wünjhe allen Rundjchaulefern 
Gottes Gnade zum Gruß jamt der edlen 
Gejundheit an Leib und Seele, Amen. Da 
ich) auch immer etwas in der Rundichau 
berichten wollte, jedoch immer etwas im 
Wege war, nahm id; mir vor, es jeßt ohne 
Verzug zu tun. Während der Sriegszeit, 
in 1918, jind wir von ©. Dafota nad) Ca 
nada gewandert. Am 29. Muguit Famen 
wir bier in Magratb, Mlta., auf unjerm 
neu angefauften Zande an. Es haben uns 
auch bier triibe jchwere Tage betroffen, er 
itens viele Arbeit, dal man fich jchier nicht 
ausruhen fonnte, und dann die dielen 
Feinde um uns her. Das bradte nicht we- 
nig Seufzer und Rufen zu Gott. Schlieh 
ih berubigte fich das und der Winter war, 
Gott Zob und Danf, nicht hart, jodah wir 
faft den ganzen Winter bauen fonnten. 
Am 21. Februar fam ein Schneejturm, der 
bei großer Rälte an 14 Tagen anbielt. 
Dann aing der Schnee fort und Menich 
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und Vieh freute jich der lieben Frühlings 
zeit. Man jäumte dann nicht Tange mit 
dem Säen. Ob es auch dann und wann 
noch mal jchneite (Negen it jehr jelten in 
Alberta wie ich hörte), jo lag er doc) nicht 
lange auf der Erde und es ging alles jhön 
auf. Da es aber, wie oben erwähnt, we- 
nig regnet, hielt das grüne Feld nicht län- 
ger aus bis zum Monat Juli. Dann ver- 
brannten die hbeigen Winde fat alles, und 
es blieben uns von über 500 Acer nur 
50 bis 60 Acer, die uns nicht den Samen 
gaben, der gejtreut war, bei 777 Buidel. 
So hatten wir harte und jchwere Zeiten, 
two man gehofft hatte, einige Schulden ab- 
zuzahlen. Da mu man halt Geduld 
ihöpfen und neuen Mut auf ein anderes 
Sahr, das den ganzen Winter und Früh 
ling jehr na war, aber nicht von Regen 
jondern von Schnee. ES war ein jehr 
barter Winter für Mensch und Vieh. Der 
Breis für Heu war unverjchämt, 60 Dol- 
lar die Tonne ohne Fracht, jodaß viele es 
nicht erjchwingen fonnten und viel Vieh 
mußte jein Leben aufgeben. Da es nun 
jo jehr nah war, rechnete jedermann auf 
eine gute Ernte. So fäten alle viel, aber 
wegen des najjen und falten Wetters fonn 
ten jie erjt jpät anfangen, Anfangs Mai 
und noch jpäter. Es ging jchön auf, aber 
es blieb zu fühl und es war furzum fein 
Wachien, jondern blieb bei drei Zoll hoch 
itehben. Es ijt jeßt jchon ziemlid) warnı, 
aber die Nächte jind fühl, zuweilen nahe 
an Froft. Regen möchte gut tun, aber es 
fommt feiner als nur bin und wieder ein 
fleines Schaur für 15 Minuten. Anjtatt 
der guten Hoffnung auf eine reihe Ernte, 
die lettes Jahr fehlte, wird jegt an einer 
Ernte gemeifelt. Wenns regnen würde, 
fönnte doch etwas werden, denn bei Gott 
iit alles möglidh. Er jigt im Regiment und 
bats in jeiner Hand, jomit wollen wir es 
ibm anbeimiftellen. Wir Menfchen wollen 
mmmer große Ernten haben, deren wir aud) 
bediürftig wären, aber an die geiltliche 
Erntezeit will der Menjch jo wenig denken, 
es tt wie der Dichter jagt: Da wo wir ewig 
jollen jein, da bauen wir jo wenig drein. 
Srüßend wie immer Euer VW. G ro. 


Manitoba. 


Sro5mweide, Blum Coulee, Man., 
den 25. Sunt 1920. Won bier ift zu be- 
richten, da das Wetter jehr gut iit, es 
regnet oft, jo auch geitern abend. Das 
Getreide jtehbt wohl alles ganz gut, es it 
bis zwei Jul boch: noch ein paar Tage, 
dann steht es in bollen Mehren. Nur der 
Hadricy macht das Ausjehen der Felder 
gelb jtatt grim. Wir find am 23. d. Mts. 
von unjerer zweiwöchentlichen Reife nad 
Aberdeen, Roftbern, Yaird und Waldheim, 
Sajf., gefund zu Haufe angefommen und 
baben wohl alles jo ziemlich beim alten 
angetroffen. Wir erinnern uns der jo 
freundlichen Aufnahme, die uns bei allen, 
bei denen wir waren, zuteil wurde und 
jagen von Serzen Dante jhön für die Xie- 
be, die alle Gejchmister, Freunde und Be- 
fannte an uns ermiejen haben. Nur zu 
jchnell vergingen die guten Stunden. Am 


) 


18. war id) noch im Rojthern Hojpital wo 
die Frau David Berg und Frau Cornelius 
Bergen von Waldheim von Frau Rolffche 
in Pflege genommen, wie es beift, wegen 
Bajjerfuht. Hoffentli werden fie dort 
geheilt, wiirde gern mal von ihnen etwas 
bören. Nun, Schwager, halt Du den 
Grenzzaun jehon fertig, wodurd wir von 
den vielen Gäjten zuriidgehalten werden 
jollten? Seid noch allefamt herzlidy ge- 
grüßt, auch die auf der Ditreferve und lat 
durch die liebe Rundihau von Euch hören. 
SacobS. Dyd. 





Sajfatdyewan. 


Waldheim, Sajf., im Juni 1920. 
Werter Editor! Da wir jo viele Freunde 
haben, will ich ein Fleines Lebenszeichen 
von uns geben. Gejund jind wir alle bis 
auf die liebe Mutter, die ift nicht gejund, 
jie it jeit dem Winter bei B. Nieburs in 
Sepburn. Mit dem Atınen ijt es bei ihr 
etwas bejjer, al e8 eine Zeitlang war, 
aber jie ijt doch no Shwah. Von bier ijt 
zu berichten, daß die Felder jchön ausje- 
ben, dod) glauben wir, uns fehlt mehr Re 
gen, auf Stellen ift genug. In Manitoba 
haben wir aud nod) die Eltern und Ge 
ihwijter. Seid alle herzlich gegrüßt. Die 
Wutter Jacob E. Epp wird immer ein tve- 
nig befjer von ihrer Lähmung. Wirnjche 
dem neuen Editor viel Glück und dazu viel 
Arbeit, denn wir find frob, dah die NRund- 
jhau erjcheint. 

Gerhb. u EliEns. 





Deiterreidh. 





Salzburg, Dejterreich, den 20. Su 
ni 1920. Das Reifen bier it jehr um- 
jtändlid), aber jehr billig. Bon der Schweiz 
bis Wien, drei Tage Fahrt, Fojtet das Tif 
fet etwa $1.80. Früber fuhr man dieje 
Strede in einem Tag. Gejtern abend fa 
men wir bier an und miljen bier 18 
Stunden warten. Eritflafjiges Hotel für 
vier Berjonen 30 Cents, gutes Mittag für 
vier Berjonen 50 Cents. Es ijt hier alles 
in Dejterreich zu haben für den Amerifa- 
ner, aber für einen Arbeiter zu teuer. Sa- 
be noch bis heute fein unterernährtes Rind 
gejeben, aber e8 joll ja dod) jo jein. Das 
Verfehrswejen it noch nicht geregelt. 
Mußte für drei Kalten Gepäd von der 
Schweiz bis Wien 1300.00 Kronen zahlen. 
Es flingt unglaublich, aber es find ja nur 
$10.00. Babe vielleicht jchon zwanzig mal 
Pahrevilion gehabt. Nede Fleine Republif 
bat Balz und Zollrevifion. 

Serzlich grüßt alle Zejer: 

Yamilie inger. 





Nimm dich in acht vor denen, 

Die immer nur Böfes bei anderen wähnen, 

Die nur traut andern jtets Arges zu, 

Dem jelbit der Feind jtahl des Herzens 
Ruh. 

Wollt ihr rein fein, 

Mit ihr Klein fein; 

Werdet in der Welt nur groß 

Und der Schmuß füllt euren Schoß! 
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Yortjegung von Seite 7. 
er, wenn jie ji nur in ihre Befehle fül 
gen wollten. Die obigen prablerijchen 
Worte des franzöfiichen Generals Bertho 
let wurden zwar zunichte, weil jeine eignen 
Soldaten meuterten u. jich weigerten, wei 
ter gegen dieBoljchewifi zu fümpfen. Deni 
fin nahın aber die Krim bald wieder ein 
mit Hilfe des reichlichen Kriegsmaterials, 
damit ihn die Alliierten verjorgten. Sm 
Suni 1919 bejegte er auch) die Molotjehna, 
wie jchon berichtet wurde, und trieb den 
Sommer bindurd) die Somjet-Truppen 
immer weiter nördlic..... 
Aus: Nachrichten aus Sid. Rußl. 
Rormärts. 


Nacdricht ans Nufland, 


Durch unjern Freund Beter Janjen 
wurden uns Briefe aus Nuhland zuge 
jtellt, welche unfern Lefern von größtem 
Ssuterejje jein dürften. Einer der Briefe 
it von 3. Willems aus Obrloff am 25. 
Dezember, 1919, gejchrieben. Den erjten 
Teil des Briefes jchrieb er in Englijch. Sm 
diefem Teil meldet er, da Gerhard Die 
bert, Reedlen, Calif., dort jegt Vejucher jei. 
Doc) jchreibt er in Deutjch, wovon bier 
einige Nuszüge: 

„Doch ich will lieber Deutjch jchreiben, 
mir fehlt es doch an Ausdritcken um in 
engliiher Sprache das zu jchreiben, was 
wir Durchmachen mußten und noch muiljen 
und in welcher fürchterlichen Yage wir auch 
heute noch find. Denn nur unfere Molot 
ichna ijt vor der Hand von den Terroriften 
dDamonen befreit. Die Chortiker alte Ko 
lonie it aud) gegenwärtig nocd völlig im 
den Händen diejer Nuswürflinge der Hol 
E 

Bereits zu Anfang März d. 3. fiel un 
jere Sront, jolange von unjerm Selbitichut 
gehalten. — Es entitand eine allgemeine 
Flucht nad) der Krim um den Mörderhän 
den der Banden des berüchtigten Anardi 
jtenführers Machno, eines frübern Kub 
jungen auf dem auch Sbnen befanntenSil 
berfeld, zu entfliehen. Dod muhten viele 
umfehren und für die relativ wenigen 
Mennoniten, die aus der Molotjehna in die 
Krim entfanten, bot diefe auch nur für 
einen Monat eine Zuflucht, als auch dieje 
bon den Boljchevifs, bezw. Machnos Ban 
den überjhmwenmt wurden. Die Befrei- 
ung fam erit im Suli Monat, als unter 
englijcher Unterjtügung die Freiwilligen- 
Armee genügend erjtarfte um £räftig vor 
zuftoßen und nad) und nad) die Front jo 
gar bis zur Stadt Orel vorzutreiben. 

„Dieje Zeit der Invalion hat wieder viel 
Menjchenopfer gefojtet, bejonders aber it 
die wirtichaftliche Kraft der Mennoniten 
durch Kontributionen, Raub, Pliinderung, 
Ausjaugung, Dezimierung des Pferdebe 
itandes aufs jchwerite erjchiittert worden in 
denDörfern, während die einzelnenDefono 
mien jchon dann endgültig vernichtet wor 
den find. Mit Mühe und Auferiter An 
ftrengung fonnte noch die Ernte einge 
bracht werden. Doc die Ruhepauje war 
nur eine furze. Es erfolgte. im Gouv,. 
Kiev ein politifcher Durchbrucd der Frei- 
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willigen Front jeitens der Machnomwjchen 
Horden und aufs neue ergoß jich eine sn 
vafion diejfer Teufel über unjere unglitc 
lihen Stolonien. Ilm 26. September a. 
St. begannen jich die Horden in der Mo 
lotichna zu verbreiten md erjt nach jechs 
fürdterlichen Wochen wurden wir von ih 
nen befreit, während noch heute das um 
glückliche Chortiger und Nikolaijler Gebiet 
vielleicht auch Sagradomwfa unter ihrem 
Schreeen unjagbar leiden. 

„Bei 7T0—S0 Wenichenleben jind ihnen 
zum Opfer gefallen, ungezählte Frauen 
und Mädchen gejichändet, halbe Dörfer ver 
brannt, die Männer zum Teil in die Slam 
men geworfen, in der Wifolaijler Bollojt 
im Dorfe Dabowfa allein SO Berjonen er 
mordet, darunter eine ganze Zeltmijjion, 
bei unjern deutjchen Kolonijten Nachbarn 
gleichfalls ganze Dörfer vernichtet, fat der 
ganze Wrerdebejtand ijt geraubt. Das 
SHalbjtadter Gebiet jchägt jeinen Schaden 
weit iiber 60 Weillionen Rubel ein. Kurz, 
es ijt jegt joweit, dab auch in den Solo 
nien ein MWeiterwirtichaften nur noch in 
wenigen geringer mitgenonmmenen Vor 
fern möglich jein wird. Die VBeraubungen 
an allem Vieh, Geld, Kleidern, Hausgerät, 
ujw., uji., find grandios. Wiele Taujende 
haben ihre legten Kleider und Denen auf 
dent Xeibe (ich namlich auch). WBelze, Stie 
fel, Miügen, ujw., jind aud) jelten geiwor 
den. Das ganze trug und trägt den offe 
nen Nationalen Najjendai zur Schau, jo 
da; wir in Zufunft nur unter bejtimmten 
Sarantien iiberhaupt dran denfen fönnen 
bier weiter nod) erijtieren zu fönnen. llnd 
zudem droht jchon wieder eine neue Snva 
jion, 

Die Not ijt jchrecklic” und die Gefahr 
wieder nahe. Wenn nichts gejchehen Fann 
und daslinglick nochmals über uns fich er 
giejt, dann werden Sie dod) wohl uns 
Sipdrufjiihe Mennoniten als weiter nicht 
mehr erijtierend ausitreichen fünnen. 3 
tt geradezu jeheußlich, teufliich, was Die- 
je Ausgeburten der Hölle an Graujamfei 
ten verrichtet haben. Bei lebendigem Xei 
be Zungen, Herzen, berausgerijjen, zer 
badt, Glieder abgehadt, gemartert, zer: 
jagt, — furz feine Marter, die Sie ji) 
denfen fönnen umterlafjen. Auch heute noch 
zittert alles bier in Surcht; das geringite 
Gericht und jorort it die größte Panif. 
Der Berfehr auf den Bahnen Itockt jozuja: 
gen ganz, Vrerde jind nicht da, eine Flucht 
nur noch einzelnen möglich, Folglich zu 
meilt alle den Verderben ausgejett. - 

„&s wird verjucht werden, Leute bin- 
auszujenden au folgendes anzuftreben: 
Die Ermöglichung der Ausiwanderung, d. 
b. die Bejeitigung formeller SHindernifje. 
Die Ermöglihung einer Liquidation umme- 
res immobilen Befites. Die Vorbereitung 
von Siedelungsgebieten, umd event. die 
Regelung der NMusfabrt. Zu diefen Zmwef 
fen erbitten wir die Mithilfe aller unjerer 
Vennonitenbrüder in der ganzen Welt.- 
(Sier folgt mun eine längere Boritellung 
von einen Plane, wie eine MuSwanderung 
vorbereitet werden fönnte.) 

„Huf diefem Wege, wenn wir noch) das 
allgemeine menjchliche Mitgefühl fiir unje 
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ve verzweifelte Xage aufrufen, jo fönnte 
vielleicht it Gottes Hilfe eine entjprechen 
de Aktion bewirft und uns Hilfe verjchafft 
werden. ber Eile tut dringend not, 
wo vielleicht ein nochmaliger VBorjtoß uns 
endgültig wegfegen fann. 

„Unjere Delegierten jind  bejtimmt, 
Benj. Unrub, Abr. Friejfen, Iafob Neu 
feld, Dan. Enns, Corn. Warfentin. Wie 
viel davon überfommten it natürlich unge 
wis. „sedenfalls verdienen die Delegaten 
vollen Glauben und jind mit den nötigen 
Bollmachten verjehen. Der Herold. 


Die gegenwärtigen VBerhältnifje in den 
Wolgafolonien. 

Mosfau, 30, Sum. Ein Vertreter 
der „Ajjoctated Pre“ hat jich der engli 
ihen Mrbeiter - Delegation angejchlojjen, 
welche von den englischen Arbeitern nad 
Rußland gejchieft wurde, um die gegen 
wärtigen Verbältnifje in Rufland zu un 
terjuchen. Dieje Delegation bejuchte die 
Stadte Niibni Nodgorod, Simbirsf, Sa 
matra, Saratow und die umliegenden Ge 
biete. 

Diefer Vertreter der Ajjociated WPrek 
gibt mm Folgende Bejchreibung der Ber 
bältnijje. 

Die Lage der bäuerlichen Bevölkerung 
in den Wolgafolonien ijt eine gute, Alles, 
was jte früher verfauften, miürjfen fie mun 
jelbjt aufbrauchen, weil das Seld jeinen 
Wert vollitändig verloren hat. Die Bau 
ern jind aber auch nicht in der Lage, land 
wirtichaftlihe Mafchinen, Kleider und an 
dere Artifel zu Ffaufen. 

Es ijt ein Ueberflus an friichen Eiern, 
Milch und Butter in den meiiten Dörfern. 
Ein Dorf haben wir bejucht, dasjelbe hat 
5000 Einwohner und bejitt 7000 Stitd 
Nindvieh. 

Das Spitem der Landverteilung ijt ber: 
ichieden, aber in der Mehrheit der Dörfer 
ind die Bauern die tatjächlichen Eigentü 
mer des Yandes, welches jeit der Nevolu 
tion in gleichen Teilen unter den erwachie 
nen Einwohnern verteilt wurde. 

Die Nequifitionen der Negierung jtohen 
zwar auf Widerjtand, aber den Bauern tjt 
erlaubt, 32 Bud Mehl per Kopf und Nabr 
zurüczubebalten, ebenjo mifjen fie etwa 
120 Quart Milch per Rub per Nahr ablie: 
fern und 10 Eier per Senne und Jahr. 

Viele Dörfer find auf einer fommmmifti 
ihen Bafts organifiert, befonders in den 
deutichen Wolgafolonien, welche fich voll- 
jtändig jelbititändig verwalten. Die Saupt- 
ftadt der Deutichen Wolgafolonien ilt 
Marritadt. (Die Ddeutiche Sopiet-Negie 
rung in den Wolgafolonien bat augen 
Icheinlich KNatbarinenttadt inMarritadt 
umgetauft; nach dem befannten deutjchen 
Soszialiiten Karl Marr.) 

Die Bevölkerung der deutichen Wolga 
folonien beträgt etwa 600,000, welche ihre 
deutiche Sprache noch vollitandig erhalten 
baben, troßdem Tie jcehon 150 Sahre von 
ihrem Meautterlande entfernt find. 

Die jtädtifhe Verwaltung von Marr- 


itadt ift qut organisiert mit Schulen, Ho- 
eingerichtete 


jpitälern, Sicherheits- gut 
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Berwaltungsgebäude md einer Anzahl 
fleiner Snöuftrien, als Xederfabrifen, 
Mühlen und andere. Die Wolgadeutichen 
haben mehrere ISnfanterie- und Savallerie 
Regimenter an die Front gejchiet, welche 
von ihren eigenen Offizieren fommandiert 
werden. 

Sn politifcher Hinficht find die Dörfer 
der Wolgafolonien nur wenig von der Re 
volution berührt worden. WBarteiunter 
jhiede erijtieren fajt nicht und die Zentral 
Sovietregierung mijcht ji) nur wenig in 
die Genmteinde-IAngelegenheiten hinein. Die 
ehemals reichen Bauern find mit den ge 
gemmärtigen Werbältnijjen ungufrieden, 
weil jie einen Zeil ihres Grundbejiges ab 
geben mußten, dagegen jJind die armen 
Bauern viel bejjer daran als je zuvor 

Die Regierung bemüht ji) die Bil 
dungsitufe der ländlichen Bevölkerung zu 
heben; eg werden Schulen errichtet, in wel 
chen eriwacdjenen WBerjonen Xejen und 
Schreiben gelehrt wird; ebenjo werden 
Bibliothefen und freie Yejeräume errichtet 
und Unterricht in den neuen Methoden der 
Yandwirtichaft gegeben. 

Die Nahrungsmittel-Berjorgung in den 
Städten ijt ziemlich gut, obwohl ein tat 
jahliher Mangel an Salz, Fleiih und 
Fett vorhanden it. Das Berteilungsiy 
jtem der Nahrungsmittel ijt aber wirfjam. 

Die Eijenwerfe in Nifhni-Novgorod be 
ihäftigen etwa 17,500 Arbeiter u. erzeugen 
bauptjählicy Kriegsmaterial. Weib 
len und andere Yabrifen jind ebenfalls in 
Betrieb. 

Die Städte Simbiesf und Samara lei 
den noch immer von der Bejeßung jeitens 
der Gzecho-Slovafen, welche die jungen 
Burjchen unter militäriicheın Alter mit fich 
nad Sibirien geihleppt haben und in den 
Kriegsdienjt gepreßt haben. 

Die Wiederaufnahme der Schiffahrt auf 
der Wolga wird die Heizmittel-Zufuhr für 
die Snödujtrie riefig jteigern „. E3 wird ge- 
ihätt, da; während des Sommers 120 
Millionen Bud Del aus Bafu nah Niihni 
Novgorod zugejchifft werden fönnen. 

— California Bott. 


Die 





Kampfet nur weiter! 


Brüder, nur Mut, ob die Flammen rings 
loben, 

Ob euch die Hiße der Leiden umgibt! 

MWeicht nicht den Feinden, die grimmig 
euch drohen, 

giitig und mächtig, im Streite geübt. 

Deffnet dem Kleinmut nicht Tiiren und 
Seniter, 

Bannt die Verzagtheit, nicht werdet ihr 
Knecht, 

Treibt aus dem Lager des Trübfinns Ge 
ipeniter, 

Käpfet nur weiter, doch Fampfet auch recht! 


Briider, jteht treu und einträchtig zujamı 


men, 

Nur von der Siinde jagt männlich euch 
lo3! 

Trug und Gemeinbeit nur jollt ihr ver 
dammen, 


Aber die Schwachheit, fie jtellet nicht bloß! 
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Einer fir alle und alle für einen, 

Diejes geziemet dem heil’gen Gejdpledt,; 

Zraget die Schwachen und hitet die Klei 
nen 

Kampfet nur weiter, dor fümpfet aud) 
recht! 


Brüder, la5t nimmer das Ziel eud) ver 
rien, 

Haltet gejchlojjen die heiligen Reihn! 

Bauet dem Feinde, dem lijt’gen, nicht 
Briten, 

Wenn er euch nabet inı Seiligenjchein. 

Yajjet aus „NXiebe“ nicht leiden die Wahr 
heit, 

Dalbheit entfräftet und Wanfelmut 
Ihmwaächt ; 

Boldene Siege nur winfen der Klarheit 

wäntpfet nur weiter, doch fampfet aud) 


recht ! 

Brüder, jeid wachjan im Kampfe nad) 
außen, 

Da euch der Feind nicht im Snnern an 
fällt: 

Drinnen im SBerzen, weit jchlinnmer als 
draußen, 


Wiitet und mwirget der Fürjt diejer Welt; 

Wetten im Ktampfe fann jcehnell uns um 
jtricken 

Eigener Sindenlujt Dornengefled)t ; 

Hütet euch, hütet euch! NRojen berücden — 

Kampfet nur weiter, doch fünpfet au) 


recht! 

Brüder harrt aus, wer beharrt bis ans 
Ende, 

Der wird mit Sträanzen des Sieges ge 
ichymüct. 

Sendet der Abgrund euch lodernde Bran 
DE, 


r 


erdet vom Simmel ihr reichlich erquiet. 

Trügendes Glück gibt die Welt ihren 
Streitern, 

Aber die Berlen md Steine Jind echt, 

Die wir einjt tragen auf glänzenden Stlei 
dern - 

Kampfet nur weiter, doch fümpfet aud) 

recht! I RUHT: 


Die Bibelfounferenz in Pretty Prairie, 
Kanjas. 

Bubler, Sans., den 9. Juni, 1920. 

MWerter Schriftleiter! Schreiber diejes 
hatte jich jonjt nicht vorgenommen, VBemer 
fungen zu machen über den Verlauf der 
Bibelfonferenz, die jeinerzeit in Pretty 
PBrairie, Kans., tagte. Dody bei etwas 
Nachdenken über die Sache famı ich zu der 
lleberzeugung, dal; Danfbarfeit es erfor 
dere, wenigitens einige Nücerinnerungen 
zum beiten zu geben, trogdem ich den zivei- 
ten Tag nicht zugegen jein fonnte, jomit 
manche wertvolle Verbindung, die mir ent- 
gangen ilt, fehlt. 

Na, 08 waren gejegnete Tage des Bei- 
jammenjeins, die unvergehlich bleiben wer- 
den und einen tiefen einjchneidenden Ein- 
lub ausüben werden in unfern Sreijen, 


bejonders wenn jie fernere Auflagen er- 


leben jollten, mas unter allen Imfständen 
geichehen jollte und zwar zweimal im Jahr 
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hin und ivieder in unjern Gemeinden. Der 
artige biblriche Beipredhyungen haben uns 
längit gefehlt. Sie tragen mehr bei zur 
Förderung geijtlichen Yebens, zur VBertie 
fung im Worte Gottes, als alle Bewegun 
gen auf dem firchlichen Gebiet; die zwi 
ihenfirchliche In-die-Welt-Bewegung mit 
eingejchlojfen, mit fleifchlichem Arm insge 
jamt anzujtreben vorgeben. 

Es jit leider Tatjache, dab; das propheti 
ihe Wort in der ganzen protejtantijchen 
Chrijtenheit bis in die legte Zeit zu jehr 
in den Sintergrund gedrängt wurde, nicht 
die nötige Berückjichtigung fand, auch in 
unjern Streifen, weil dasjelbe unter dem 
Schutt der Boreingenommenbeit, VBergeijt 
lihung und Berjymbolifierung zu jehr ver 
graben war. Darufi wurde au ein 
Ströter, weil er eben joldhe Anjehauungen 
vertrat, wie fie auf diefer Konferenz ver 
bandelt wurden, als ein Mann angejebhen, 
der eben verjhrobene Schrulten begte und 
vertrat. Dieje Voreingenommenbeit Hat 
jic) bei einigen jo tief eingewurzelt, dafz fie 
bis auf den heutigen Tag fortbejtebt. Und 
beute? Beinahe alle unjere beiten jchrift- 
alanbigen Theologen vertreten dieje Ideen 
und verbreiten fie dur Vortrag und 
Schrift. Mit unjern „Theologen“ meine 
ich nicht nur die mennonitijchen, jondern 
die aller Konfejjionen und Völker. Ob fie 
ji) auch in verfchwindender Minderheit be 
finden, jie bilden mit das erhaltende Salz, 
mit ein Semmjchub gegen den jchnell um 
ji) greifenden Unglauben und Abfall. Da- 
rum it e8 nur zu begrüßen, dal eine Bi 
belfonferenz zur Belebung undEinführung 
in das prophetiiche Wort auch) in unjern 
reifen ins Zebens gerufen worden ilt. 

Was ijt unter „prophetiiches Wort“ zu 
verjtehen? Im allgemeinen die ganze Bi- 
bel; denn von Anfang bis zu Ende ijt fie 
ein folches. ‚Sm bejonderen die erfüllten 
und injonderheit unerfüllten Berbeifun 
gen und Weisjagungen von zufinftigen 
Gerichten und herrlichen Zujtänden, wie 
jie Fic) mit Ssrael befafjen und dann be 
jonders m den paulinifchen Briefen bezüg 
lich der Gemeinde eju Chrijti. Dieje 
zwar von Gott von Ewigfeit her vorgeje- 
ben, aber im alten Bunde nicht geoffen 
bart, jondern erjt einem Apoftel Paulus 
und dur ihn den andern Mpojteln und 
uns. Deuten nicht auch die Themata, wie 
jie auf der Konferenz zur Verhandlung fa- 
men, zum Zeil an, was man unter pro- 
phetiihem Wort verjteht? 

Wenn man den verjchiedenen Vorträgen 
und den Beiprehungen laujchte, imponier- 
te es einem zu jehen, daß wir in unjern 
reifen Männer haben, die im Worte Got- 
tes gründlich zu Saufe find einmal, und 
dann im bejondern im prophetiichen Wort 
feineswegs mehr Neulinge, jondern rechts 
und linfs beichlagen find, und was das 
Wichtigite ift, die Anfichten und Beweis 
führungen wurden mit dem Worte Gottes 
begründet. Menfchenmeinungen, und wenn 
jie von den gelehrteiten Profefforen fom- 
men, haben ja nur infofern Wert, als fie 
im Worte Gottes gegründet find. Aus all 
den Vorträgen leuchtete flar heraus: „Wir 
haben ein fejtes prophetifches Wort,“ und 
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bejonders in der Seßtzeit tut es not, dar 
auf zu adıten. 

Serner fiel in die Augen, daß die Ge 
genjäte zwifchen Pre- und Wojtmillinia 
rismus unüberbrücdbar find. Ein Redner 
hob hervor, daß Pre und Bojt zeitlich zum 
wenigjten 1000 Sahre auseinander lie 
gen und daher gegenjeitige Sandreihung 
undenfbar jei. Ein andrer jagte, dal der 
Bojtmilliniarismus feinen Grund in der 
Bibel habe, jondern heidnijchen und ag 
nojtiihen Anjchauungen entjprungen jei. 
So miüjfjen die VBermittlungsverjuche, die 
bon einigen angejtrebt werden, erfolglos 
im Sande verlaufen. Es gibt Fragen im 
Worte Gottes und im Glaubensleben, die 
mit Sa oder Wein beantwortet werden 
mijen, die man nicht auf beide Schultern 
nehmen fann, zu denen eine entichiedene 
Stellung eingenommen werden muß jo 
oder jo. Dazu gehört entjchieden auch, wie 
man zu Pre und Pojt jteht. Allerdings 
muB da Unterjchied gemacht werden zwi 
ihen den Bemwußten und Linbemwußten. 
Manchen jind bergebradte Anjdauumgen 
und Gebräuche jo in Fleiih und Blut 
übergegangen, dab jie eben jo glauben und 
fo handeln, weil es ihnen jo überliefert 
wurde, ohne bejtimmte NRechenjchaft dar 
über geben zu fonnen, was feineswegs 
ausjchliegt, jebr zähe daran Felt zu halten. 
Dieje müfjen geduldet und getragen wer- 
den. Doc die bewuhten Bojts, die eben 
pojtmillennialiftijch Jind,weil jie es jeinwol 
len, da ijt es mit der Duldjamfeit doch ein 
ander Ding. Nicht nur, weil ihre Stellung 
eine waclige ijt, jondern auc) eine gefähr 
lie. Das wurde auch wiederholt von den 
verjchiedenen Referenten angedeutet und 
hervorgehoben. Denn um ihre Stellung 
zu begründen, miühjen fie zu allerlei philo 
jophiihen Beweisführungen Zuflucht neh 
men. Sie behaupten 3. ®., das Paulus, 
als er den Thefjalonicherbrief jchrieb, in 
der Tat ein Pre war, doc) jpäter jeine An 
jiht änderte, wie aus dem Philipperbrief 
zu erjehen und ein Bolt wurde. Diejes ift 
nur ein Beijpiel. Man jieht daraus, dal 
die Bojts fich nicht genieren, mit den Bü 
ern der heiligen Schrift zu verfahren, 
wie mit gewöhnlichen Büchern. Und da 
liegt gerade die Gefahr, da dadurd die 
Unfeglbarfeit und Mutorität des Wortes 
Gottes untergraben wird. Wie fanıı un- 
ter jolden Umständen von Duldung mit 
den PBojts die Rede fein? 

Doc) wir wollen auch bier Xiebe walten 
laffen und hoffen, da; den aufrichtigen 
Forjchern, die ohne Boreingenommenbeit 
verjuchen wollen auszufinden, ob’S ich alio 
verhalte und dabei Grimdlichfeit und Ge 
bet nicht verfäumen, zu der rechten Er- 
fenntnis gelangen werden. Das winjcht 
und hofft und erfleht, 


E. 9. Friejen. 





Der Geijt der Wahrheit und Heiligkeit 
Berbindet fich nimmer mit Unmwahrbeit; 
Ein Seil’ger fann jhwah im Kampf und 
Gefahr jein, 
Doc) ” wird er lügen, ftets wird er wahr 
ein. 


BHennonitifche Bundfcan 
Wie Miflionar Williams gewonnen wurde 


Sohn Williams, dev nachmals jo be 
rühmte Apojtel der Sitdjee, ward als 
Süngling von jeiner gottesfürdytigen Mut 
ter bei einem Schlofjer mit Namen Tonfin 
in die Xehre gebracht. Er fing aber bald 
an, bei einem auberlic) ehrbaren Wandel 
jich einen gottlojen Xeben zu ergeben. „sc 
verachtete,“ jo befennt er jelbjt, „den Tag 
des Herru und jein Wort; denn ich liebte 
die Freuden der Welt mehr als Gott; ja, 
oft habe ich iiber den Namen Selu geipottet 
und alle Diiiae weit weggeiworfen, in de 
nen allein eiwiger Zrojt zu Finden ijt.“ 

Eines Sonntagabends, es war am 30. 
Sanuar 1814, hatte er mit mehreren jei 
ner weltlich gejinnten Genojjen verabredet, 
in einem Wirtshaufe zujamımenzutrerfen. 
Da jollte der Sonntagabend zuebracht wer 
den. ber jeine Gefährten blieben aus, 
und unmutig ging er vor dem Sauje auf 
und ab. Da traf Jih’s, daß eben Frau 
Zonfin auf ihrem Wege nach den Abend 
gottesdienite an ihm voriberging. Sie 
fragte ib, was er vorbabe, und er jagte 
es ihr. „Wollen Sie jich nicht entjchliegen, 
lieber Sohn, jtatt in das Haus der Welt 
mit mir ins Haus Gottes zu gehen?” So 
und noch weiter bat ihn Die liebe .yrau. 
Williams jehamte ji) und ging mit; doc) 
jein Serz batte nicht den geringjten Hun 
ger nac) Gottes Wort. Er jehnte jich aus 
den Stirchenjtuble weg und nad dem 
Spiel- und Trinftijche. 

Der Brediger trat auf die Kanzel und 
las den Text vor: „Was hiilfe es dem 
Deenjchen, wenn er die ganze Welt gewon 
Ne und nabıme doc) Schaden an jeiner See- 
le?“ Weber diejen gewaltigen Text pre 
Digte der Diener Chrijti mit Bewerjung 
des Geijtes und der Kraft, und es gefiel 
dent Herrn, in diefer Stunde des Sing 
lings bartes Herz zu brechen, ja zur ewi 
gen Beute zu gewinnen. 

Williams bat diejfen Tag nie vergejjen. 

Als er lange nachher, im Sahr 1838, 
auf Dderjelben Kanzel predigte, von der aus 
er das Wort jeiner Errettung gebört, da 
jagte er: „Es jind nun 24 Sabre ber, als 
eine freue Freundin mich, einen verirrten 
Süngling, in dies Gotteshaus führte. Da 
it die Tür, durch die ich eintrat; da it der 
Plaß, auf dem ich ja. Sch weil; das alles 
noch, als jei es geitern gewejen.“ Und 
anderswo jagte er: „Von diejfer Stunde 
an waren meine blinden Mugen geöffnet, 
und ich jcehaute die Wunder tm Gejete des 
Herrn.” 





Gines Miflionars Wirfen und 
Märtyrertod. 
Bon Will Schubert, Liegnit. 

Sn Stillen Ozean liegt, „eingetaucht in 
belle Sonnengluten, mit der Tropen 
Pracht rings angetan“, die zu den Neu- 
SHebriden gehörende Injel Eromanga. Wer 
die menjchliche Natır nicht Fennt, fönnte 
meinen, dort mitffe von jeher ein friedli- 
ches Gejchlecht gewohnt haben und Freude 
und Glück zu Haufe gewejen jein. Doc 
dem ilt nicht jo. Derjelbe Dichter — ein 








21. Juli 


Keuficchner —, der Eromanga ein „Lieb- 
lich jehönes Eiland“ nennt, bezeichnet dieje 
„sniel gleich darauf als „graujer Taten 
Ort”, und in Mifftonsbiichern hat man ihr 
den Namen „Mörderinjel“ gegeben. Vier 
Wijjionare und eine Mifjionarsfrau haben 
dort den Märtyrertod gefunden; von 
einem Ddiejer Märtyrer, dem am 20. No 
veinber 1839 von den Eingeborenen er 


Ihlagenen Sohb n Williams, möge 
jet furz die Nede jein. 
Van bat diejen am 29. Juni 1796 zu 


Lottenbam bei Nondon geborenen, im 
Derbit 1816 von der Zondoner Miffiong 
gejellichatt nach Tahiti ausgejandten Mij- 
jionar mit vollem Necht den „Apoitel der 
Zidjee” genannt. Sein Leben war furz, 
aber’voller Snbalt; jein Wirfen erwies jich 
äußerst fruchtbringend. 

Von Zahiti aus fam der junge Heiden 
bote nad) Huabine und von da nad) Naja 
tea, wo er in zehn Monaten die Xandes 
jpracdhe erlernte. Sier fand er in dem 
christlich gejinnten Stönige TZamatova einen 
Serricher, der jeinem Bolfe mit guten 
Beijpiele voranging und es zum Hören der 
Bredigt anbielt. Am 11. Mai 1820 fonn- 
te Williams in Rajatea eine Kirche einwei- 
ben und gegen Ende des Jahres 70 Ber 
jonen taufen. 

Die jungen Chrijten zeigten ji) jehr 
hilfsbereit und arbeiteten gern und willig 
für die Miffion; darum fonnte auch der 
mit Begeijterung gegründete Mijlions- 
hilfsverein von Najatea in einem Sabre 
der Zondoner Mijlion für 3500 Taler Ko: 
fosöl zumenden. Noch  erfreulicher aber 
war, dal junge Eingeborene fich bereit er- 
flärten, dem Herrn als Boten zu dienen. 

sohn Williams Weg ging weiter. Nad)- 
dem er ji) aus den Heidenchriften Gehil- 
fen herangezogen hatte, fuchte er für diejel 
ben geeignete Arbeitsfelder. Mit einem 
von jeinem mütterliden Erbteil erworbe- 
nen Segeljchiff, welches den Namen „der 
Anfang“ trug, fubr er von Iniel zu Snjel, 
verfiindigte das Evangelium und itatio 
nierte dann Die eingeborenen Helfer auf 
die dverjichiedenen Pläte. 

Bon der Gruppe der Gejellichaftsinfeln, 
denen jeine erjten Arbeitsfelder angehör- 
ten, wandte jih Williams, von eingebore- 
nen Xehrern begleitet, den Hervey-Snieln 
zu. Auf Mitufati, wohin bereit3 vorher 
auf Bitten des dortigen Häuptlings zwei 
Xehrer aus NRajatea gejandt worden wa 
ren, fonnte Williams vor 2000 Menjchen 
predigen; auf Narotonga, wohin er 1825 
zum zweitenmal fanı, hatte der eingebore- 
ne Xehrer Bapeiba treuellrbeit geleijtet, u. 
die Sufjulaner, mit dem König an der Spi- 
ße, lieferten dem anfommenden Miflionar 
ihre Gößen ab. Ein ganzes Sahr bliebWil- 
ltams dort, führte den mitgebrachten Mif 
jionar PBitmann in die Arbeit ein und hat- 
te die Freude, oft 5000 von den 7000 Ein- 
wohnern der Sniel bei jeinen Gottesdien- 
iten zu jeben. 

Stier baute fich der teure Evangeliums- 
itreiter, da er den „Anfang“ verkaufen 
mußte, jelbjt ein meues Schiff — den 


„stiedensboten” — und unternahm auf 
ihm weitere Reifen nach den entfernteren 
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Geld in Geflügelzudjt 

Rafienehte Zuchttiere und Brut- 
eier, 16 Sorten Land» und Waffer- 
Geflügel fowie 

Yrutmafdinen 

und Wufzuchtsapparate, Heibwajler- 
heizung. Lebrreiches, deutiches Bir- 
fulars ‚Wie wir unieren Erfolg er: 
rangen”, und Breidliite frei. 


OAK PARK POULTRY FARM 
Dept. 32 Des Moines, lowa. 








Snjelgruppen. 1530 wurden die Samoa 
Ssnieln aufgejucht, auf deren Sauptinjel 
Saweiı Williams ein Sabr blieb und auf 
dereir zweitgrößter Iniel Upolu er jpäter 
jenen Wohnlit nahm. 

Bevor er jedoch nach dort überjiedelte, 
reilte er noch einmal in die Heimat, um 
jeinen YandSleuten von den Taten Seit in 
der Siidfee zu berichten und ihre Herzen 
fiir Ddiefes gejegnete Werf zu erwärmen. 


Dies gelang ibm vorzisglich; mit reichen 
Saben verfehen, fııhr er auf einem eigenen 
neuen Mifltionsichiff, dem „Eamden“, am 


11. Mopril 1838 von London ab. 5000 
Neue Teltan tim Narotonga fonnte er 
mitnehme::. 


ange 
fommen, jab er mit danferfiillten Serzen, 
wel wunderbar jchnellen Lauf dag Mort 
Sottes mährend feiner Mbmweienheit ge 
nommen hatte. Er fonnte auf Rarotonga 
ein Mifftonsieminar, auf QTahitt eine 
Schule für Sauptlinasföhne errichten. 
Ron Urolu aus rirftete er fich zu einer 
neuen aroßen Reife, die feine Iekte werden 
Sollte. Die Neu-Sebriden waren da3 Piel 
diefer mit den Miffionaren Cırminaham 
und Harris, fowie einer Anzahl einacbo 
rener 2ehrer unternommenen KRahrt. Nach 
dem man mehrere zu dtefer Srudpe z3ah 
Iende Snieln beficht hatte, Fam man am 
20. November 1839 nah Eromanga. 
lliams mwırte, dak die Nemohner die 
fer Insel itbelberiichtiat waren, faate aber: 
„Um jo nötiger haben fie das Evanae 
Ymım.“ Getroften Mutes betrat er diefes 
ihöne Eiland. um bier feinen Tod zu fin 
den. Im Mriffer hauchte der vor den mit 
Reifen und Speeren bewaffneten Wilden 
fliehende Mifftonar unter den Streichen 
ferner Verfolger fein Leben aus, während 
Sarri3 bereit3 am ande von den Milden 
erichlaaen wurde. — Das tft Treue bis an 
den Tod, und wir haben mohl ein Recht, 
dtefen unerichrodenen Gottesitreiter den 
Apostel der Eidfee zu nennen. Möchte 
Sott au unserm Geichleht folhe Männer 
ichenfen! — Auf der Warte. 


Das Unreht an den Raläftina-Dentichen. 


Huf Seinem Mrbeitsfelde wieder 





Gnpfum, den 8. Kult 1920. Lieber 
Herr Winfinger! 

Aus Stuttgarter Tageblatt wurde mir 
eingefchloffener Artifel zunefandt itber die 
traurige Zage unferer Roloniiten in Ba- 
Taftina reip. in Meanpten, mo bi3 jeßt noch 
aeaen 500 interniert find ala Rriensaefan- 
aene. 275 find aewaltfamer Weile im 
April nah Deutihland abaeihohen mor 
den umd was mit den ütbriaen Sefanaenen 
in Meanpten noch wird, tft noch nicht ent- 
fchteden. 


Wennonitifche Bundjcdjan 


Sch möchte Sie daher bitten, diefen Ar 
tifel in die Rundichau aufzunehmen, damit 
auc) bier in weiten Streifen befannt wird, 
wie England ein jeit 50 Iabren bejteben 
des chriitliches Unternehmen behandelt. 
Nac) den neuejten Nachrichten werden Bro 
teite eingereicht don verjchtedenen Organi 
jationen, wie 3. B. dom roten Kreuz, den 
Quäfern u. a. gegen dieje jhmachvolle Be 
handlung. Die Anftedlungen find unter 
großen Schwierigfeiten und mit Ddiel 
Opfern an Gut und Biut auf echt hriftli 
cher Bafts gegriimdet worden. Nun jucht 
England diejes noble Werf im Lande der 
Berbeigung an Tich zu reißen und eS den 
Suden zuzuichieben, natürlich um ihres 
Heldes willen. Es gebt diejen Leuten wie 
Shren Glaubensgenofjen in Rußland, dat 
ınan jie um alles beraubt und jie noch froh 
jein ditrfen, mit dem naften Xeben davon 
zufonmmen. Ich wäre Ihnen daher jehr 
verbunden, wenn Ste diefenn Artifel einen 
Ylatk in der NRundichau einräumen witr 
den. Weit berzl. Gruß Ihr: 

3.8. Scdhanz. 

Nachitebend iit der erwähnte Artikel. 

Stuttgarter Tageblatt vom 9. Juni 
1920. 

Das Inredt an den Talaftina-Dentichen. 

Das 205 unserer unglüdlihen Yands 
leute aus PBaläjtina, der jchwäbiichen Tem- 
pelfoloniiten, von denen unlängjt einige 
Sundert auf dem Wege der zmangsmeifen 
Ueberführung in Mergentheim eingetrof- 
fen find, hat vor furzem zu einem Boritoß 
des Lords Newton im engliihen Barla- 
ment gefirhrt, weil die Harte, mit der man 
diefe harmlojen, Fleijigen Aderbauer und 
Sandwerfer behandelt, fi allmählich 
durch nichts mehr rechtfertigen läht. Mus 
den RBretien der Temvelgemeinde Ttamınt 
der folgende Notichrei, den wir der Def 
fentlichfeit nicht vorenthalten wollen: 

Warımı? Wan hat fi) das Fragen 
abgewöhnt im diejen legten jchiweren Sab 
ren, weil die Antivorten, die einem wur 
den, meilt gar zu frojtlos und entmutt 
gend waren. Eine Frage taucht jedoch 
immer wieder auf aus dem Chaos des Er 
lebens, fitr die fich feine logiiche Antwort 
finden läht. Es ilt die Frage, die das Ge 
jchief unjerer Yandslente aus den Templer 
itedelungen im beiligen Yande betrifft. 
Marımt wird wider jedes Necht jo unbarmı:- 
berzig mait ihnen verfahren? — Sa, wa 
rum?! Waren es nicht die Verbandsmächte 
und an der Spite England, die immer 
wieder dem Weltall fund tateır, dab Tte für 
Recht und Gerechtigkeit Fampien? Wo 
blieb Recht und Gerechtiafeit in dielem 
Fall? 

Ron friegeriichen Mahnabımen und Not- 
wendigfeiten fann beute doch nicht mehr 
aejprodhen werden? Der Rrieg it jeit 
anderthalb Nahren zu Ende, der Friede ilt 
ihon längit geichloifen und noch immer 
ihmacdhten die Mermiten binter Stachel- 
draht in der Gluthiße des ägptiichen Som- 
mers! Was fann das große Britenreich 
aegen dteje Handvoll Menichen haben, die 
jeit einem halben Nabrhundert im gelob 
ten Yande in aller Stille und obne jede 
Anmakung gewirft und die ala Pahnbre- 
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cher der Rultur in Landiwirtichaft, Hand- 
werf und jonjtigen Berufen Vorbildliches 
geleiftet haben? Getreu der religiöjen 
lleberlieferung ihrer Vorväter wollten fie 
gleich den erjten chrijtlichen Gemeinden ein 
Gott wohlgefälliges Leben führen. Dar 
aus, dal; fie ihrem Mutterlande die Treue 
bielten, wird doch Fein rechtlich denfender 
Menjch ihnen einen Vorwurf machen. 

Was die Bewohner der Templernieder 
lajjungen geleijtet, davon weiß jeder zu ja 
gen, der die blitbenden Siedlungen Fannte 
und jeder, der mit ihnen geichäftlich oder 
jonjt in Berührung fan. Sie waren es, 
die längjt, ebe eine Bahn das Land durch 
querte, einen geregelten Wagenverfehr ein 
richteten. Die hoben Lords der britischen 
Regierung mögen jich doch einmal der Miüi- 
be unterziehen, und an mahgebender Stel 
le Erfimdigungen über die Templer ein- 
holen. Die Friends Miffion, der Bilchof 
der Stab Chur und jamtlihe HSäupter 
der engliihen und anderen Wobhltätigfeits- 
anitalten und Miffionen wiffen e8 und 
fönnen es bezeugen, dal; und wie unfere 
Sandwerfer und Gejchäftsleute mit an 
itanden beim Pau ihrer Gründungen. 
Yuh Lord Kitehener bat vor etwa drei 
Sahrzehnten zu jeinen Arbeiten bei uns 
jahverjtändige Fachleute gejuht und ge- 
funden. Und fo fönnte man noch mit die- 
[en Belegen dienen. Haltet eine Umfrage 
bei Ehriiten, Nuden und Muhammeda- 
nern, ihr, die ihr immer für Selbitbeitim- 
mung redet, ob gegen unfere Anftedler und 
ihr Wirfen irgend etwas einzumenden 
war! Ein einjtimmiges Nein wird eud 
werden! Nur Gutes ijt geichaffen mwor- 
den, es jei nım don Sandwerfern, Zand- 
wirten, Naufleuten, Merzten oder Xehrern. 

Statt num aber, wie es zum Heil und 
Sedeiben eines Yandes und jener Negie 
rung förderlich geweien, diefes Wirfen der 
Anjtedler auf den Tempelgemeinden unter 
jtiitt worden wäre, erleben wir einen ganz 
anderen Erfolg. Endergebnis Toll 
jein, nach 5Ojähriaer Arbeit im fremden 
Lande, dab die Mermiten recht- und hei: 
matlos abtransportiert werden wie da3 
Serdenvieh und daß man ihnen ihr jauer 
verdientes und unter den größten Schwie- 
rigfeiten ermworbenes Gigentum weg 
nimmt. 

Noch einmal frage ih: „Warum?“ Und 
immer wieder: „Mo bleiben Recht und Ge- 


Das 


rechtigfeit und menschliches Fühlen?” Als 
die Anfiedler dor zwei Nahren in’s \n- 


ternierungslager verbradht wurden, hat 
man Jich dem harten Muß; Flaglos aefiigt 
als einer weiteren Ariegänotwendigfeit. 
Aber heute? Bon den uns gegebenen Ber- 
jprehumngen tt nichts gehalten worden. 
Der erite Schub von 300 Berfonen it 


bor furzem gegen. ihren ausdrücklichen 
Willen nah Deutjichland abtraniportiert 
worden. Weitere  jollen folgen. — Ind 


alles lautet gleich troitlos was uns bier 
an Nadrichten aus der Seiinat erreicht: 
Druf, PBebormundung, Entrehtung troß 
riedensihluß und allen gegenteilinen 
Verfprehungen und Verjiherungen! 
Zum Schluß ein Beifpiel von vielen. 
Dem Arzt unjerer Anfiedlungen in Soffa, 
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über den landauf landab nur eine Stimme 
herricht, dab er ein ganzes Leben lang in 
jelbjtlojejter Weife der Menjchheit gedient 
bat, wurde zwar die Niiffehr nad) Palä 
jtina. gejtattet, jedoch jedes Ausüben jeines 
Berufes von der britijchen Behörde itreng 
jtens unterjagt, troß aller Bittgejuche der 
einheimiichen Bevölferung. Da dadurch 
die Jamilie der Not preisgegeben werden 
muß, jcheint garfeinen Eindrud zu ma 
den. 

Nohmals: Warum und fraft welchen 
Rechtes dies alles? 
Einer, der ohne jein Willen einen Engel 

beherbergte 

Snfolge der liniformitätsafte, welcde 
im Sabre 1662 die Prediger in England 
nötigen wollte, jich der bijehörflichen Yitur 
gie der engliichen Nationalfirche unbedingt 
zu unterwerfen, legten bei 2000 Prediger 
ihr Amt nieder und hielten mn bie und 
da Privatgottesdienfte, weldjye aber von der 


DObrigfeit jtreng verboten wurden. Der 
feurige Prediger und PBuritaner Richard 


Barter hatte irgendwo auf dem Xande ei 
nen jolcden Gottesdienjt zu einer jehr früt- 
hen Morgenjtunde anjagen lafjen. Um nun 
nicht zu jpät zu fommen, beichloß er, jchon 
am Abend vorher dorthin zu reiten. Die 
Nacht war finjter, er verirrte fich, und end- 
lich £lopfte er an einem anjehnlichen Haufe 
an, um fich zurechtweiien zu lafien. Ein 
Bedienter meldete den Fremden bei jeinem 
Herrn an; diejfem jchien es unpafjend, daf 
ein Mann von jo adhtbarenı Ausjehen jo 
jpat noch berumirren jollte, und lud ihn 
deshalb ein, bei ihm über Nacht zu blei 
ben. Barter nahın die Einladung gern an 
und wurde jehr gajtfreundlich aufgenom- 
men. 
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Wie Eommet es, 


daß fo viele Leiden, die augenfcheinlich der Gejchidlichkeit 
berühmter Merzte getroßt haben, gehoben werden durch die 
milde Wirfung eines einfachen Hausmittels, wie 


$orni’s 


Alvenkräuter 


Weil e3 direkt an die Wurzel des llebel3, die Unreinigfeit im Blute, 
63 ift aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, und 

befindet fich bereit3 über Hundert Jahre im Gebraud. 

3 wird nicht durd Apotheker verkauft, fondern Direkt geliefert aus dem Laboratorium von 


Dr. Peter Sahrney & Sons Eo. 


geht. 


2501:17 Wafhington BIlvd, 


Chicago, ZU, 


(Zollfrei in Canada geliefert) 


Seine Unterhaltung flößte jeinem Wirt 
eine nnmer böbere Meinung von jeinem 
VBeritande und feiner Gelehrjamfeit ein. 
Derjelbe wurde um jo begieriger, zu oil 
jen, wes Standes und Berufes fein Gait 
jein möchte, und nach Tiih Tagte er zu 
ihm: 

„Weil die meisten Leute eine Anitellung 
oder einen Beruf haben, jo werden Sie 
wohl auch irgendein Gejchäft betreiben?“ 

Lächelnd antwortete Barter: „Sa, mein 
Herr, ih bin ein Menichenfänger.“ 

„Ein Menjchenfänger find Site“, jagte 
der Gutsbejißer, „da Fommen Sie mir ae 
rade recht; Sie find der Mann, den ich 
brauche. ch bin der Frigdensrichter die 
jes Diftrifts und habe von der Regierung 
foeben den Muftrag erbalten, mich der Ber 
Jon eines gewifien Die Barter zu verft 
ern, weldhem man morgen früh in der 
Nackhbarichaft erwartet, um ein Nonvdentil 
abzuhalten. So fonmtn Sie denn mor 
aem mit mir, und ipir werden ungiveifel 
haft den Kerl Teicht abfaffen Fonnen.” 

Nichard Barter mwilligte ein, ibn zu be 
gleiten und der FFriedensrichter ritt am fol 
genden Taq mit ibm zu der verabredeten 
Stelle. Als jte dort amaelangt waren, 
zeigte sich wirflich eine beträchtliche Anzahl 
von Berfonen in der Nähe des Haufes: fo- 
bald dteje aber den Gerichtsmann »erblic- 
ten, war ihnen die Sache verdächtig, und 
fie wagten e8 nicht. in das Haus hineinzu- 
aehen. Der Richter aber jaate zu feinem 
„sch vermute, PBarter wird 
von meinem Muftrag Wind befommen ha 
ben und fich nicht blifen Iafien. Nch ichla 
ge daher vor, einen Umweg zu machen, da 
mit die Leute ficher werden und fich umter- 
dejjen berfammeln.” So taten fte: als fte 
num aber zuriidfamen, zauderte das Rolf 
immer, in das Haus zu treten. Der rie- 
densrichter nahm an, da die Sache aefehlt 
jet: weil er aber mwuhte, dab die Leute 
jehr gegen die Regierung eingenommen 
jeien, jagte er zu Parter: 

„sch würde Xhnen fehr verbunden fern, 
wenn Sie diefem Wolfe eine Aniprache 
hielten, um 03 zur Zonalität und einem mı- 
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te Petragen aufzufordern.“ Barter er 
widerte: „Da diefe Leute jich verjammelt 
haben, um eimen Gottesdienst zu halten, To 
möchte ihnen mit einer politifchen Nede 
nicht jehr gedient fein, wenn aber Sie, 
Herr Friedensrichter, mit Gebet anfangen 
wollen, jo werde ich jehen, was dann iei- 
ter zu jagen jein mag.“ 

„Do“, antwortete der Richter, „ich habe 
fein &ebetbuch bei mir, fonit würde ich 
gern auf diejen Vorjehlag eingehen: id 
bim aber überzengt, dat; mein verehrter 
Sefahrte ebenfowohl imftande it, mit den 
Leuten zu beten, als mit ihnen zu reden, 
ich bitte Sie denn, beides nach Belieben zu 
tim.“ 

Was fonnte Barter erwünjchter fein! 
Sie gingen ins Haus: da3 Volk zog ihıren 
nad. Parter betete mit großer ISnbrunit, 
jo dab; der Beamte, der neben ihm ftand, 
in Tränen ausbrad. Und mın predigte 
der gewaltige Mann mit feinem qemwöhn- 
lichen Slaubensmut und Feuer, und al3 er 
fertig war, wandte er fich zum ?riedens- 
richter und jagte: „Mein Herr, ich felbit 
bin der Dief Barter, den Sie aufzugreifen 
beauftragt find. ch Itelle mich nun zu 
Shrer Verfügung.” 

Der Beamte hatte während diejes Got- 
tesdtenstes einen tiefen Eindrudf von der 
göttlichen Wahrheit empfangen; er jah die 
Dinge mın bon einem ganz anderenStand- 
punft an. Er wurde der Freund und Für- 
jprecher der VBerfolgten und zugleich ein 
wahrer Ehriit. 
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Die ipaniihen Brüder. 


Von D. Alcod 





‚(Bortjegung) 





„Dffen gejagt, im Sinne wie du fragit 
— ja!” 

Das lekte fatale Wort ward von Carlos 
nur geflüjtert. Gonjalvo erwiderte nichts, 
aber eine Art furzer SKrampfbewegung 
flog über jeine ige. 

Carlos fuhr endlich leife fort: „Sie 
fannte da5 Evangelium lange vor mir, ob 
wohl fie jo jung tt noch nicht einund 
zwanzig. Sie war Doftor Egidius’ Schi 
lerin; und er jagte oft, da er mehr von 
ihr lerne, als lie von ibm. Sbr flarer, 
icharfer VBerjtand durchichnitt alle Sophi 
iterei und fand jo rajch die Wahrheit ber 
aus. Gott hat fie reich begnadet; er gab 
ihr die Bereitwilligfeit, alles um Ddiejer 
Wahrheit willen zu erleiden. Wie oft jah 
ich ihr fühes Seficht aufleuchten und glü 
ben, wenn unjer Xebrer von der Freude 
und Stärke redete, die denen gegeben tit, 
welhe um Chrijti willen dulden müffen. 
Sch glaube fejt, da Er bei ihr iit und jie 
bis zum Ende nicht verläßt. Stönntejt du 
jeßt zu ihr fonımen, würde jie dir ficher 
jagen, daß fie einen Schat des Friedens 
befitt, den ihr weder der Tod noch die 
Dual, weder Graujamfeit der Teufel noc) 
die Ihlimmern der teufelartigen Menichen 
rauben fönnen.“ 

„Sie ijt eine Heilige jte wird eine ge 
jegnete Heilige im Simmtel werden, jte ımö 


gen jagen, was jie wollen,“ murmelte 
Sonialvo beifer. Dann nahın jein Geficht 
wieder den finitern Musdruf an. „Sch 


meine, jene alten Ehriiten von Gaitilien, 
die Männer, die mit ihrem guten Schwert 
die Ungläubigen Staub freijen ließen, und 
das Kreuz auf ihre bunten Tiirme pflanz 
ten — jind do Schurfen und Memmten!“ 

„Weil fie jolche Dinge leiden?“ 

„sa! taufendmal ja! Bei Männerehre 
und Weiberjchönheit, atbt’S in umjrer qu 
ten Stadt Sevilla weder Väter, no Brüi- 
der, noch Liebhaber, die am Neben jind? 
Sit feiner da. dem die Lieblichiten Mugen 
der Welt jchs Zoll Stahl in fünf geichic- 
ten Fingern wert find? Nein einziger, 
außer der arme, vergejjene Pritppel, Don 
Sonjaldo Alvarez? a, der danft Gott 
heut Nacht, dab Er jein Xeben verjhont 
hat und feinen jchwachen Gliedern Kraft 
genug ließ, um ihn in eines Mörders Ge 
gentwart zu tragen!“ 

„Don Gonfalvo, was heißt das!“ rief 
Carlos, und wich von ihm zuritd. 

„Sprich Teifer, wenn's gefällig it! Doc) 
weshalb joll ich dir’& zu jagen firrchten, dir 

der du gerechte Nrjache halt, ein Tod- 
feind der Inquifitoren zu jein? Wenn du 
nicht auch ein Schurfe, eine Memmte biit, 
mußt du mir beiftimmen und fiir mich be- 
ten. Sch denfe mir doch, da; die Neter 
auch beten, jo aut wohl wie die Inauifi 
toren. Sch jagte, dal; ich das Herz des 
Gonzales de Munebraga heute Nacht erret- 





ennonitifche Bundfchan 


den würde. Nicht mit Gold! Es gibt ein 
andres Metall, ein jhärferes, das trifft da 
bin, wo jelbjt Gold feinen Eingang fin 
det!“ 

„Wie, du meinft — Mord!“ jagte Gar 
(08, trat ibm wieder näher und legte die 
Hand auf jeinen Arm. Gomjalvo janf auf 
einen Sejjel, halb mechanijch, halb im Ge 
fühl, da er die Kräfte jparen mitjje, die 
er noch jo nötig brauche. Während Der 
num folgenden augenblikliden Bauie 
ichlug die Slode von San Vicente Die 
zwölfte Stunde. 

„sa,“ eriwiderte Gonjalvo feit; „ic 
meine Mord; wie der Schäfer den Wolf 
erwürgt, dejjen Tate das Yamım faht.“ 

„DO bedenfe“ 

„sch habe alles bedacht, und merf’ es, 
Don Carlos, mir ilt nur Eins leid! Das; 
meine Waffe einen jofortigen Tod bewirft! 
Sole Nache it dürftig und fraitlos, 
wenn mans bedenft. sch habe von Giften 
gehört, von denen wer fleinite Tropfen, 
wenn er jich mit dem Blut mijcht, einen 
langjamen jchreelichen Tod zur Folge bat 
— zeit gibt, zu erfabren, was Qualen 
ind, und bis auf die Hefe den Becher zu 
leeren gibt, der fiir andre bereitet wurde 

jo dal einer Gott und Menjchen ver 
flucht, ebe er jtirbt. Für em Fläfchehen 
joldhen Giftes, mit dem ich meine Dold)- 
ipige jalben fönnte, verfaufte ich heut 
Nacht meine Seele!“ 

„D Sonjalvo, das iit furchtbar! das find 
ichauerliche, böje Dinge, die du jaajt! Bit 
te zu Gott, da Er fie dir verzeihe!“ 

„sch beichwöre Son bei Seiner Gere 
tigfeit, da; Er mir Slitef dazır gebe!” füg 
te Sonjalvo binzu und erhob troßig das 
Saupt. 

„Er gibt dir fein Slitcf. Bildejt du dir 
ein, daß jolche tolle Samdlung, jelbjt wenn 
lie gelingt, die Sefüngnistüren öffne umd 
die Sefangenen befreie? Mch, leider! le 
ben wir ja nicht blos unter eines Tyran 
nen Serrichaft! denn jogar die Jchlimmiten 
Iprannen lafjen bisweilen nad und fie 
ind jterblih. Was uns zermalnt, it fern 
febendes Wejen, fein Organismus mit 
Nerven, Gebirn und Blut. Es it ein Sy 
jtem, ein Ding, eine jchreeliche Maschine, 
die ihren unverrücbaren Weg falt und leb 
los verfolgt ohne Willen, ohne Gefithl. 
Hart wie der Diamant, tötet, foltert, zer 
jtört fie nur: Ste geborcht Gejegen, die weit 


aus unferm Wefichtsfeld liegen. Wenn 
Naldez und Munebraga und die ganze 


Rundtafel der ISnquifitoren morgen fritb 
Itarre Yeichen wären, jo öffnete doch. noch 
fein Kerfer in der Triana jeine mitleidlofe 
Pforte.“ 

„Das alaube ich nicht,“ entgegnete Gon 
jalvo etwas rubiger. „Gewii  entitände 
inige Beitirzung, welche Freunde der Ge 
fangenen ausmüsen fonnten. Das tit 
eigentlid der Grund, der mich bewog, dir 
es anzudertrauen. Du fennit vielleicht 
Zonte, die, wenn fih Gelegenheit bietet, 
einen quten Schlag vollfübren fönnen, um 
ihr Yiebjtes auf der Welt vor Folter und 
Tod zu retten.“ 

Sonjalvo las aber feine Antwort in 
Carlos fırmmervollem Geficht, al$ er dies 
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mit forjchenden Pliken vorbradte. Nad) 
einigem Stilliehweigen fuhr er fort: „Se 
be denn das Schlimmite voraus: das hei 


lige Ant bedarf einer fleinen Schröpfung 
und wird jich dann um jo bejier befinden. 
Wer auch fiege, jo bat doh Munebraga 
meinen Dolch vor den Augen bligen jehen, 
und wird jich mehr im Acht nehmen, wie 
er jeine Gefangenen behandelt und wen er 
verhaftet!“ 

„so Tlehe dich an, auch an dich jelbit 
zu denfen,“ drängte Carlos. 

Sonjalvo lächelte. „Sch weiß, dab ich die 
Weiijetat biigen mul, jo gut wie die, welche 
den Snquilitor Pedro Arbuez vor dem 
Sodaltar in Saragofja erjchlugen. ber“ 

bier verjchwand das Lächeln und der 
finjtre entichlojjene Blicf war wieder da 
„ich zahle nicht mehr fiir eines Mannes 
triummpbierende Nache, als diefe Teufel 
einen jehwachen, zarten Mädchen auflegen, 
weil ihr Verbrechen in einer  mwitischen 
Betrachtung oder ein paar Gebetsworten 
obne Die gehörige Abrumduna mit dem 
Ave beiteht!“ 

„Das tit wahr, aber du wirdeit allein 
leiden. Wer ihr ift Gott!“ 

„sch Tann allein leiden.“ 

Um diejfes Wort beneidete ihn Carlos 
Er zitterte dor der Einfamfeit, vor dem 
Yeiden, er jchauderte vor dem Gedanfen 
an den Kerfer, an die Marterfanmer. 
Und num jchlug das erite Viertel feiner Be- 
jreiungsitunde vom Turm San Vicente, 

Wenn er nun Wepe verfehlte? Daran 
mochte er jett nicht denfen. Wie es aud) 
füme, Gonjalvo muhte gerettet werden. Er 
fuhr fort: 

„Stier fannjt dur wohl allein leiden md 
itarf jein. Wie willit du aber die ewige 
Einjamfeit fern von Gottes Gegenwart 
ertragen, fern von Licht mud Veben und 
Soffnung? NKannit du zufrieden fein, von 
ihr, um die du dein Leben gäbit, in alle 
Emigfeit getrennt zu jein?“ 

„Nein! Mein Los und das ihre jollen 
zufammenfallen. Flucht ihr die NKirche, 
troßdym fie immer jo rein und heilig ge- 
wejer, dann mag auch mich ihr Bannflıucd 
treffen! Wenn der Simmel blos mit dem 
Schlüffel der Kirche aufgejchloffen wird, 
wollen wir beide draußen bleiben.“ 

„Du weißt aber, das; fie hineinfommen 
wird. Und du?“ 

Sonialvo zögerte. „Das Plut eines fol- 
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chen Schurfen wird mir fein Hindernis 
jein!“ jagte er. 

„Sott Spricht: Du jollit nicht töten.” 

„So, was will Er mit Gonzales de Mu:- 
nebraga tun?“ 

„Er wird das mit ihm tun, was Dir, 
wenn du nur dabon traumtejt, den heftig- 
ten Hab in tiefes trauriges Mitleid ver- 
wandeln würde. Kannft du dir voriteflen, 
welche Spanne unfer Zeben, mit den zahl 
lojen Sabrhunderten der Emigfeit vergli- 
ei, it? Denfe! Gottes Ermwählte erdul- 
den einige Wochen oder höchftens Monate 
Einjamfeit, Angst und Bein, deren Ende 
vielleicht — doch eS jet, wie’3 ihm gefallt 

jedenfalls ijt3 ein Ende. Nun rechne 
dazu Millionen Sahre voller Siegesfreude 
in Chriftt Gegenwart und Seiner Liebe. 
Können fie nicht, und auch wir, damit zu- 
frieden fein?” 

„Bilt du für dich jelbit damit zufrie- 
den?” unterbrad ihn Gonfaloo plöglic. 
„Du tmillit ja fliehen!“ 

Carlos mwurde blaß und jhlug die Au- 
gen nieder. „Chriftus hat mich noch nicht 
berufen,“ ermwiderte er mit leifer Stimme. 
Nacd) einer PBaufe fing er wieder an: 
„Schau nun auf die andre Seite; möchteit 
du, jelbit zu diefer Stunde, mit Gonzales 
de Munebraga taufhen? Nimm ihn bon 
jeinem Reichtunt, feinem Bomp und fiind- 
fihen Zur hinweg, die er mit Blut be- 
judelt; num, was bleibt ihm da? das ewige 
Teuer, das bereitet ift dem Teufel und fei 
nen Engeln!“ 

„Ewiges Feuer!” wiederholte Gonfalvo, 
als gefiele ihm der Gedanfe. 

„Weberlaß ihn Gottes Sand. 
jtärfer, als deine, Don ®onfalvo!” 

„Das ewige Feuer! ich wollt ihn heute 
Nacht hinipedieren.“ 

„Und wohin follte deine eigne fündige 
Scele fommen?” 

„Bott Fönnte mir verzeihen, wenn aud 
die Rirche Flucht.” 


Sie ift 





Zühtet Karakul-Schafe. 


Diejes ziegenähnlihe Wüftenfchaf ge- 
deiht gut bei Gejtrüpp und Unfräutern. 
E3 liefert daS beite Fleifh, und fein Fett 
ift für Kochamede erwünjdht. 3 Tiefert 
das „Perfifche” Lammfell und Aitradhan- 
Pelz. PVBorzüglic geeignet für Ded-Län- 
dereien. 

Schreibt an Dr. E. €. Young, dem ein- 
zigen Importeur von Karafuls, Bräfident, 
Kerman Rarakuıl Sheep Eo., Herman, Ea- 
Iifornia. 


den. 


Blennoxitifcge Hundjcyan 


„Möglih. Uber um in den Himmel zu 
fommen, braudit du noch etivas, außer 
Vergebung.“ 

„Was denn?” fragte Gonjalvo müde 
und ungläubig. 

„Beiligfeit, ohne die niemand den Herrn 
jehen fann.“ 

„Heiligkeit ?” Torjchte 
wenn ihm das Wort fremd 
tungslos vorfäme. 

„sa,“ fuhr Carlos mit hohem jteigen 
dem Ernjte fort: „wenn nicht aus deinem 
leidenjchaftlichen Herzen Rache und Hab 
verbannt werden, fannjt du niemals Gott 
tehen; niemals dahin gelangen, wo —“ 

„Halt3 Maul, Kleinigfeitsfrämer!“ rief 
Sonjalvo dazwijchen mit zürnender Sef- 
tigfeit. „Nur zu lang hab’ ich gewartet 
und auf dein faules Gejichwät gehört. 
Priejter und Weiber begnügen jich mit 
Worten; tapfre Männer handeln. Yebe du 
wohl!“ 

Nur ein Wort noch!“ Carlos trat ihm 
ganz nah und legte die Hand auf jeines 
Vetters Arm. „Sa, du mußt mich anbö 
ren! Scheint e8 dir ein Ding der Unmög- 
lichkeit, dab; dies dein Herz fich andre und 
einer Liebe voll werde, wie die Seine, wie 
dejien Liebe, der auf dem Kreuz noch für 
jeine Mörder gebetet hat? Doc; das fann 
jein! Er fann e8 ummandeln. Er gibt 
die Verzeihung, die Heiligkeit, den srie- 
Einen Frieden, den du noch nicht 
fennit, den fie aber reichlich genieht. D 
Don Gonjalvo, wie viel beffer doch, mit 
ihr zu gehen, al3 deine Seele jo unbedacht 
und nußlos gefährden, um fie zu rächen!“ 

„Nubßlos? wenn das wahr wäre —“ 

„An de mi! wer fünnte zweifeln?“ 

„Hätte ich nur Zeit, um mich zu befin 
nen!“ 

„Nimm TJie dir in Gottes Namen, und 
bitte, dai; er dich vor einem großen Ver 
brechen beivahre!” 

Einige Minuten ja er jtill da toten 
ftil. Dann fuhr er plöglih auf: „Die 
Stunde ilt Schon faft vorbei, ich veripäte 
mid. Sch Thor, der ich war, dah ich mich 
faft von meinem Vorhaben abbringen Tief 
durch bloßes Gejchwät von einem — Nun 
it die Schwäche vorbei. Dody ehe wir 
jcheiden, gib mir die Hand, Don Carlos, 
denn auf mein Wort, ich hatte dich nie fo 
fieb, wie eben!” 

Carlos reichte fie ihm jehr traurig und 
mwunderte ficy dabei, daß der energifche 
Sonjaldo nicht vom Stuhl aufiprang und 
zu gehen bereit war. 

Sonfalvo regte fi nicht, nahm aud 
nicht die dargebotene Sand. Eine toten- 
aleihe Bläffe überzog fein Gefiht; ein 
Schredensichrei wollte feinen Lippen ent- 
fliehen. Er erjticte ihn no. „Mir ift 
etwas Sonderbares geihehen,“ jtammelte 
er. „sch Fanın mich nicht beivegen. ch 
fithle mich wie tot — tot — von den Hitf- 
ten herunter.” 

(Fsorfjegung folgt) 


Sonjalvo, wie 
und bedenu 


Seid Hung wie die Schlangen und arglos 
wie Tauben, 

Nicht arg wie die Schlangen und nnflug 
wie Tauben! 


21. Juli 1980. 


Baitor N. WBiihloff von Dconto Yalls, 
Ris., Schreibt: „Sch glaube, dat Forni’3 
Alpenfräuter das bejte Heilmittel für $n- 
fluenza. ift. Wir haben es in unjerer Fa- 
milie gebraucht und es hat uns von diejer 
Plage freigehalten.“ Diejes alte, bewährte 
Kräuterheilmittel belebt das Blut und be- 
fejtigt das Syitem. E3 ijt die zuverläffig- 
ite Medizin bei allen Kormen von Erfäl- 
tungen. Es wird nicht durch Apotheker 
verfauft; bejondere Agenten liefern e8 di- 
rift aus dem Laboratorium von Dr. Peter 
Sahrney and Sons Co., 2501 Wajhington 
Blod., Chicago, SU. 


„Hat“ und „Sit“ 


Dies find die Worte Sefu, des Sohnes 
Sotteg: 

„WBabrlich, wahrlich, ich fage euch: Wer 
mein Wort hört und glaubt dem, der mich 
gejandt hat, der hat das ewige Xeben, und 
fommt nicht in das Gericht, jondern tft 
bom Tode zum Leben hindurch gedrungen” 
Soh. 5:24). 

Sind diefe Morte wirflih wahr? Sit 
e3 mwirffich wahr, daß, der alfo „hört“ ımd 
„glaubt“ dag ewige Zeben hat, und nicht 
ins Gericht fommt? Sa, Tieber Lefer. Gott 
bat fte in diefen Tagen an vielen Seelen 
mefeanet. Sie find wahr, [ehr wahr. 
E3 tft der Serr Nefus felhit der alfo 
fpriht. Hörft du fein Wort? GTaubft 
du an Gott der Xhn fandte? Dann den- 
fe nach itber die vier Worte: „hat das 
emwigeLeben.” Mel eine Semwißheit 
diefes „hat“ aibt. Saae nit: Sch hof- 
fe, ich habe das ewiae Zaben. Nein, „hat“ 
hofft nicht fondern hat, nieht alfein Zeben, 
fondern das ewiae Leben. Dur fraaft: „Mic 
18 moalih, daR th nicht in’s Gericht 
fomme: aroßer Sünder der ih bin, ae- 
plagt bon der Laft meiner Siinde?” Da- 
rum höre meiter, was der Heilige Geift 
ipricht: 

„So Tet e& euch nırm Fund, Brüder, daf 
euch verfiindiat wird Vergebung der Sitn- 
den durch diefen: umd bon dem allen, ivo- 
bon ihr nicht Fonntet im Gefek Mofis ge- 
rechtfertigt merden it in dtefem jeder 
Slaubende aerehtfertiat.” (Mörtliche 11e- 
berfeßima. Mpo. 13: 38, 39). 

Melch eine Föltliche Botihaft Gottes an 
eine fiindenbeladene Seele! Kit es mwirf- 
fih mahr? Lieber Xefer, alanbft du in dei- 
nem Serzen dak Gott alfo die Vergebung 
der Siimden verheikt im Namen Kefu al- 
len? Wie einfach, wie gewik! Glaubft 
dit was Gott Saat über den Tod und die 
Auferftehung Neu? Dann rechtfertiat dich 
Sott von allen Dingen. Sagt er nicht fo 
in feinem Wort? Leje e8 forafältia, mwie- 
derholt. Und fo gewik dur Gott alaubit, fo 
aewik haft du, nicht wirft haben, oder 
fol ft haben, fondern haft du da8 ewige 
Zeben und bi ft merechtfertigt bon alfen 
Dingen. 

Ermäne fie ernitlich forafältialich. mit 
aläubigem Serzen: „der hat da3 ewige 
Zeben;“ „der tft gerechtfertigt von allen 
Dingen.” 





